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DklAve tini » Jfussngsl .
v Den �seltsamsten Vergleich , der in den Annalen der

Deutschen Rechtspflege verzeichnet ist ", nennt die „ Kol -
" ' s che V ojl k s z e i t u n g" , lalso eine Parteigenossin von
v»5n»gel , die Komödie , mit tvelchcr Baare und Fusangel

, Prozesse am 3. d. M. vor der Strafkamincr zu Essen
"geschlossen haben . Wir meinen , wer die bethciligtcn Per -

kennt und die Zerschung , in welcher sich die bürger -
�- Welt am Ende unseres Jahrhunderts befindet , wird

vergleich nicht allzu seltsam finden . Unerwartet kam er
" 5 deshalb , iveil Fusangel bis jetzt alles durchgefochten

wl , was er sich mit Baare eingebrockt hatte . Aber , wie gc -
' "Qt, seltsam im bürgerlichen Sinne ist an der Sache eigent -

"1 mchts . Die Erklärung ist doch aus unseren Zuständen
-sch zuverlässig zu geben . Baare ist der Wusteruulcrnchmer

er Großkapitalist fin de siede ( auf der Höhe des Jahr -
Z? �3) der von jeder neuen Prozcßvcrhandlung ilcue

chande und neue Blamage zu fürchten hat . Wie Augen -
« " gen versichern , ist er übrigens bereits jetzt körperlich

uinrt und gebrochen durch die Aufdeckung aller der Thaten ,
e von ihm und in seiner Umgebung begangen worden .

dn o
n � Q' l0 nur fragen , wie Fusangel dazu kommt ,

. Kampf gegen die rheinisch - westfälische Unternehmer -
is. �piion plötzlich feige im Stich zu lassen . Die Antwort
> lurchtbar einfach : Fusangel ist selbst Bour -

v» r verbunden durch unlösliche Baude mit der

. �multen Gesellschaft , aus welcher er einzelne Vertreter
8 velämpfen begann aus rein bürgerlichem Jnter -
ti f ' im Interesse der ultra montanen Obcrherr -
s. �It schwarzer Pricsterschaaren über die nationallibcralc

uiii ���erherrschaft. Die katholische Kirche , die Ftisangel
� . ' hren weltlichen Machtgelüstcn vertritt , will vor -

den !ie will es in ivohligem Einvernehntcn mit

,,i . -Aächtigen dieser Erde , die sie als ihre Werkzeuge zttr

W- f
� Versklavung des Volkes braucht , nachdem diese

Hut £e i >fe materielle Versklavung , die Unternehmer die

P/°sdr>ickung der Arbeiter besorgt haben . Also wohl

b ' �Herrschaft , aber unter der Pricstcrhcrrschaft die vor -
e " ic " de Unternchmerhcrrschaft . Und die Unternehmer -
� ' schaft drohte beim Fortgange der Prozesse Baare -

blosl9� c ' n ar9c § Loch zu bekommen . Erst hatte Fusangel
i , ? die Korruption in Staats - und Gemeindeverivaltuttg

�"' pst , deren Haupt Baare in Rheiuland - Westfale »

scbb' str - Eifer des Kampfes hat ihn
�' Ucßlich zu der materiellen Unterlage geführt ,

Eck bürgerliche Verfanltheit hat : zu der
. Mi-. divirths chast in den Baare ' schcn Unternehmungen

Ter letzte Stempelprozeß , dessen urkundliche Fest -

der hier seiner Zeit trotz dem freisprechenden Urtheil

�. bürgerlichen Richter zu einem Strauß übelriechender
r . " - hen am Baume der rheinisch-westsälischeit Untertlehmer -
. . ' Uchast vereinigt werden konnten , hätte Fusangel aus
> ner bürgerlichen Beschränktheit herausführen können . Er
' te ihm klar machen müssen , daß sich jene Korruption

�einliefen .
tbc,,a "' rdolen . l _ _ _

Die Waffen nieder !
�ine Lebensgeschichte von Bertha von Suttner .

Ä,�in zweiter Anblick hingegen , den man von derselben

�jeiii beobachtest konnte , bedeutete einen Schnitzer der

:
. Unser Regiment Khcvenhüllcr wird in eilten

9!icn, dirigirt , wo es nicht Heralls kann nild bis auf

j » . ' be niedergeschossen wird . Tie Getroffenen fallen hin

SJiiii . x
� 111,1Pf • > • Hier versinken , ersticken müssen — in

Ick' ;0 und Nase und Augen Schlamm — nicht einmal

ijChs�11
können ! . . . Nun ja , zugestanden : es war ein

vbrr desjenigen , der die Leute dorthin koiiimandirt hatte ;

( UeK
ist menschlich " und der Verlust ist kein

' ' f cH
— stellt ungefähr einen geschlagenen Baller vor ; ein

iü „ • c genialer Zrig mit Thurm oder Königin , und alles

Ui: s>
er gut gemacht . Ter Schlamm bleibt zwar in Stili , id

� . Augen der Gefallenen , aber das ist ja nebensächlich
" b Tadclnsiverthe dabei ist der taktische Fehler ; der muß

eine spätere glückliche Lkombiuation ausgemerzt wer -

„
' und dem betreffeudeli Führer können dann iulmerhin

li�� Ichöne Orden und Beförderung blühen . Daß neulich

du!? Jägerbataillon tvährend eines Nachtkampfes

«j -l. Mehrere Stunden auf unser Reginient König von

de,.> ,
" schoß , und man erst bei Tagesanbruch den Jrrthum

T-j�kte ; daß ein Theil des Regiments Gyulai in einen

� geführt wurde : das sind auch so kleine Versehen , wie -
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nicht vom abstrakt sittlichen und klerikalen Standpunkt ,
sondern nur vom proletarischen , sozialistischen erfolgreich be¬

kämpfen läßt , daß die Angriffe , ivcnn sie ins Herz treffen
sollen , gerichtet werden müssen gegen die ganze
bürgerliche Gesellschaftsordnung mit ihrem verfaulten
Protzenthllm aus der einen und der Lohnsklaverei
auf der anderen Seite . Aber Fusangel ist vor

dieser Koilsequenz feige zurückgeschreckt . Tie bürgerliche
Justiz , die ihm eine Gcfänguißstrafe nach der anderen

diktirre , hat ihn mürbe gemacht , statt seinen Blick zu
erweitern . Tie ideale Begeistcriing für eine große Welt -

bcweguilg , die a l l e s Verdorbene ivegräuliien will , fehlte
als Rückhalt bei einem Manne , der nur für die Interessen
einer anderen Bourgeoispartci känipfte . Filsangel entdeckte
wieder sein gut bürgerliches Herz — und damit war der

komödienhafte Abschluß in Essen gegeben .
Nach dieser einfachen Erklärung eines Vorganges ,

welcher der sozialistischen Sache wiederum einen herrlichen
Triumph verschafft , brauchte es eigentlich eines weiteren

Eingehens auf dasjenige , was in Essen zur Verhandlung
stehen sollte , kaum mehr . Und doch soll , um die bürgerliche
Korruption bis in ihre Einzelheiten zu malen , das Bild

hier ein sür aste Mql vollständig gezeichnet werden . Ein

Theil der Artikel , wegen . deren Baare den Fusangel zur
Vcrantiuortnng ziehen ivollte , behandelte die beispiellosen
Bochnmcr Stenerdcfrandationen . In den meisten dieser
Artikel spielte die Person und die kommunale und politische
Thätigkcit des Generaldirektors Baare die Hauptrolle ; auf
feinen Einfluß lmd seine Thätiakeit wurde ein großer Theil
der gerügten Uebelstände in Bochum zurückgeführt , er wurde

förmlich als die Seele derselben hingestellt . U. a. ivurde von ihm
auch behauptet , er habe ein jährlichesEmkommen von 330 000 M. ,
bezahle aber nur für ein Einkommen von 28 000 —32 000 M.
Steuern . In seiner eidlichen Vernehmung am vierten Vcr -

andlungstagc ( am 4. Juni ) erklärte dann Herr Baare , er
abe 1889 „ nur 110 000 M. " Einkommen gehabt , wozu

allerdings noch einige Summen kämen , die er alljährlich an
Verwandte zahlen müsse und deshalb als nicht steuerpflichtig
abgezogen habe . Dazu schrieb Fusangel : „ Er ( Baare ) hat
nichts geivnßt , obgleich er Stadtverordneter war nnd sich
mit Handschlag verpflichtet battc , nach bestem Wisseil und

Gewissen für das allgemeine Wohl und den gemeinen Säckel

zu sorgen . " „ Es ist bekannt nnd gerichtlich festgestellt , daß
er ( Baare ) es sich ein Trinkgeld von 100 Vi . hat kosten
lassen , um eincil total verlogenen , mich ( Ftisangel ) persö - . uch
verleumdenden Artikel in die „ Köln . Ztg . " hineinzuschmuggeln . "
„ Wir halten es für unsere Pflicht , den Beweis zu erbringen ,
daß die schrankenlose Selbstsucht ihre häßlichstcil Triumphe
feiert nnd daß unser Kaiser übel berathen wäre , wenn er
den Einflüsterungen von Lenken Gehör geben würde , deren
blinde Profitwuth sie weit über die Grenzen des Anstandes
nnd der guten Sitte schweifen läßt . " „ Ist es nicht geradezu
haarsträubend , wenn ein solcher Mann , ohne im Geringsten
zu erröthen oder sich unbehaglich dabei zu suhlen , seilten
Arbeitern die Steuern monatlich vom Lohn abhält , obschon

sie eben in der Hitze der Partei auch dem besten Spieler

passiren können . "

- - - - - - - - - -

-

- -

„ Es ist beschlossen ; wenn ich aus diesem Feldzug
zurückkehre , so verlasse ich den Dienst . Alles andere hintan¬
gesetzt — wenn man einmal eitle Sache mit einem solchen
Abscheu zu erfaffen gelernt hat , wie der Krieg mir nun -

mehr einflößt , so wäre es unausgesetzte Lüge , im Dienst
dieser Sache zu verharren . Ehedem bin ich, wie Du weißt ,
auch schon mit Widerwillen nnd mit verdamntendem Urtheil
in die Schlacht gezogen , aber erst jetzt hat sich dieser Wider -
iville lo gesteigert , diese Berurthcilung so verschärft , daß
alle Gründe , ivelche mich früher bestimmten bei meinem

Berufe auszuharren , aufgehört haben , zu ivirken . Die Ge -

sinnnngen , welche ans dem Jngendunterricht , vielleicht auch
theilwetse angecrbt — in meinem Innern noch zu Gitnsten
des Soldatcnlhnms sprachen , sind mir jetzt , während der

zuletzt erlebten Greuel ganz verloren gegangen . Ich weiß
nicht , sind es die mit Dir gemeinschaftlich geuiachten
Lektüren , aus welchen hervorging , daß meine Kriegs -
Verachtung nicht vereinzelt ist, " sondern von den besten
Geistern der Zeit getheilt wird ; sind es die mit Dir geführten
Gespräche , tu welchen ich mich durch Aussprache meiner

Ansichten und durch Deine Zustimmung in denselben ge -
stärkt habe ; — kurz , mein früheres dumpfes , halbnuterdrücktes
Gefühl hat sich in eine klare Uebcrzcugnng verwandelt —
eine lleberzcugiing , die es mir fortan unmöglich macht ,
dem Kriegsgott zu fröhnen . Das ist so eine Wandlung ,
wie sie bei vielen Leuten in Glaubenssachen eintritt . Zuerst
sind sie etwas zweiflerisch und gleichgiltig , sie können aber
noch mit einer gewissen Ehrfurcht den Tempclhandlnngeu
beiwohne » . Wen » aber einmal aller Mystizismus ab -

gestreift ist , wenn sie zu der Einsicht gelangen ,
�

daß
'

die
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er sich sagen muß , daß eigentlich er selbst einen nicht un -
bedeutenden Theil dieser Lasten ans sich nehmen müßte ! "

„ Herr General - Direktor Baare hat sich von dem ihn hoch -
verehrenden Stadtverordneten - Kolleginm der Stadt Bochum
zum Ehrenbürger ernennen lassen , und er zeigt sich dieser
Erncnnnng würdig dadurch , daß er jedes Jahr aus
dem Jrrthum der Einschätznngs - Kommission still -
schweigend Nutzen zieht und viele Tausend Mark , welche
eigentlich in die Bochumer Stadtkasse wandern müßten ,
ganz ruhig in der Tasche behält . " „ Wenn bei einem Theile
der Arbeitgeber das Unterscheidungsvermögen zwischen
„ Mein und Dein " das Rcchtsbewnßtsein , soweit wie Staat
und Gemeinde in Betracht kommen , so sehr abgestumpft ist ,
so wird ivohl ein gelinder Ziveifel daran laut werden

dürfen , ob man den Arbeitern gegenüber nach reinlicheren
Grundsätzen verfährt . " „ Auch hier spielt �ie Prosit -
ivuth , die schrankenlose Selbstsucht ihre niedrige
Rolle . " Ferner wird , wie wir bereits mitgetheilt ,
dem Geheimen Rath Baare „unreelle Geschäftsaebahrung " ,
„ Mogelei " , „schmachvoller Betrug " , „unreelle Machen -
schaften " , „laxe Geschäftsmoral " und dergleichen mehr vor -

geworfen . In einem Artikel wird behauptet , daß Herr
Geh . Kommerzienrath Baare Zolldefraudationen begangen
und den Staat um hohe Summen betrogen habe . In
einem ferneren Artikel heißt es : „ Die Siegesgewißheit , welche
Herr Baare zttr Schau trägt , imponirt nns nicht im geringsten ,
denn wir kennen unseren Pappenheimer , der niemals mehr
flunkert , als wenn er einen Mißerfolg voraussieht . Wir erinnern

nur an Savona , dessen Emporblühen Herr Baare mit großem
Nachdruck zu einem Zeitpunkte als unmittelbar bevorstehend
ankündigte , wo das Werk bereits nicht mehr zahlungsfähig
war nnd Mittel , den Krach zu verhüten , absolut nicht mehr
beschafft werden konnten . Uns macht Herr Baare mit seinen
Redensarten nichts weiß ; im Gegentheil , wir sind froh , ihn
in dieser Weise wider besseres Wissen sich äußern zu hören ,
denn er untergräbt selbst das Vertrauen zu seiner Glaub -

Würdigkeit bei denjenigen Personen , welche wissen , wie die

Sache eigentlich steht . " Des weiteren wirh Herr Geheimer
Rath Baare ein „ Verbrecher " genannt , es wird ihm ein

„weites Gewissen " vorgeivorfen und ausgesprochen , daß er

zur „Ausbeutergesellschaft " gehöre , daß er in das Ausland

fliehen wolle n. s. w. In einer Polemik gegen das

„Rheinisch - Westfälische Tageblatt " heißt es : „ Wenn die

Motiteuegriner Hammel stehlen und die Türken sich dies

nicht gefallen laffcn wollen , jammern die ersteren über

die Schädigung ihrer nationaleil Interessen . So machen es

auch „diejenigen um Baare " . Wir verstehen ihren tiefen
Schmerz , theilen ihn aber nicht . " In einem ferneren Artikel

heißt es : „ Vor einer solchen Geschäfkspraxis müssen selbst
die allen Raubritter den Hut abnehmen , denn so im Großen
haben diese die Uebervortheillingen ihrer Mitmenschen doch
nicht betrieben . " „ Wenn Liberalismus und Protestantismus
es leiden , daß man ihnen Herrn Baare an die Rockschöße
hängt , so ist das lediglich ihre Sache , und es wird uns

nicht einfallen , auch nur ein Wort darüber zu verlieren . "

Zeremonie , der sie da beiwohnen , auf Thorheit — anch
mitunter gransame Thorheit , wie bei den religiösen Opfer -
schlachtniigen — beruht , dann wollen sie nicht mehr neben

den anderen Bethörtcn kniccn , nicht mehr sich und die Welt

betrügen , indem sie den nunmehr cntgötterten Tempel be -

treten . So ist ' es mir mit dem gratisanlen Marsdienst er -

gangen . Das geheimnißvolle , überirdische , Andachtsschauer -
criveckeilde , welches das Erscheinen dieser Gottheit auf
die Menschen hervorztibringeil pflegt , welches auch in

früherer Zeit noch meinen Sinn umdunkelte , das ist mir

jetzt vollständig abhanden gekommen . Die Armeebefehl -
Liturgie nnd die rituellen Heldenphrasen erscheinen mir

nicht mehr als inspirirtcr Urlext ; der gewaltige Orgelton
der Kanonen , der Weihranchdampf des Pulvers vermag
nicht mehr mich zu verzücken ; ganz glanbens - und ehr -
furchtsvoll wohne ich der fürchterlichen Knltushandlnng bei
und kann dabei nichts anderes mehr sehen , als die Qualen

des Opfers , nichts hören , als dessen jammervollen Todes -

schrei . Und daher kommt es , daß diese Blätter , die ich mit
meinen Kriegseindrücken fülle , nichts anderes enthalten , als

schmerzlich geschautcn Schmerz . "
* »

*
Tie Schlacht von Körnggrätz war geschlagen . Wieder

eine Niederlage ! Tiesmal , wie es scheint , eine entscheidende
. . . Mein Vater berichtete nns diese Nachricht in einem
Tone , als hätte er den Weltnntergang verkündet .

Und kein Brief , keine Depesche von Friedrich ! War er
verwundet — todt ? — Konrad gab seiner Braut Nach¬
richt : er war unversehrt . Die Verlustlisten waren noch
nicht gekommen ; es hieß nur , bei Königgrätz gab es vierzig -
tausend Tobte und Berwniidele . Und die letzte Nachricht ,
die ich erhalten hatte , lautete : „ Wir - begeben nns heute
nach Königgrätz . "



Endlich wird in den inkriminirten Artikeln mehrfach de -
dauptet , daß Baare in dem Bochnmer Stenerprozeß einen
Meineid geleistet habe , daß er die Steuerlast von sich au '
feine Arbeiter wälze , daß er ein Lohndrücker sei und daß er
seine zumeist katholischen Arbeiter zwinge , bei den öffent -
liehen Wahlen für nationalliberale Kandidaten zu stimmen .
Diese herrliche Liste bürgerlicher Tugenden hatte Fnsangel
dem Baare , dieser Säule der Bourgeoisie in Rheinland -
Westfalen , nach und nach vorgehalten . Und neben dieser
Fülle von Thatsachen und Beschuldigungen steht jetzt die
lahme Erklärung Fusangcl ' s : „ Nachdem nun die Eisen
bahn - Verwaltnngen den Erzeugnissen des Bochumer Vereins
ein so gutes Zeugniß ausgestellt haben und Herr Geheimer
Kommerzienrath Baare versichert hat , jeden Unregelmäßig -
leiten fern zu stehen , erkläre ich, daß ich dieser Versicherung
des Herrn Geheimraths Baare Glauben schenke und meine
gcgenlheiligen Behauptungen zurückziehe . " Die Steuer -
mogelcicn werden dabei gar nicht erwähnt ! Aber Baare
hat nach dem Strohhalm gegriffen ; er weiß , warum . Er
zahlt die gesammten Prozeßkosten und zieht seine Be -

lcidignngsklagen zurück . Vorsichtigerweise hatte der Gerichts -
Vorsitzende die 220 Zeugen gar nicht geladen , wohl um dem
armen Generaldirektor wenigstens diese Kosten zu sparen .
Der „ famose Vergleich " hatte so sehr in der Luft ge -
legen , daß sich der Baare ' sche Anwalt nach der be -

rühmten Friedensansprache des Gcrichtsvorsitzeudcn zuerst
zum Wort meldete , obgleich nach Lage des Prozestes
Fusaugel die erste Erklärung hätte abgeben müssen , wie
der Vorsitzende betont hatte . Ter Anwalt Fusangel ' s
revanchirte sich für diese Zuvorkommenheit seines Gegners
dadurch , daß er undelikater Weise auf die „ Anregung des

Vorsitzenden " anspielte , die ihn und seinen Klienten zu Ver -

gleichsverhaudlungen veranlasse ! Als ob nicht schon genug
Komödie bei dieser Farce gewesen wäre . . .

Wäre der Bourgeois Fnsangel so tapfer geblieben ,
wie er feig geworden ist , so hätten wir zunächst nur die
eine Partei , die kapitalistische Unteruehmerklique in Rhein -
land - Westfalen , kompromittirt bis auf die Knochen gesehen .
So hat sich auch noch die andere bürgerliche Koterie jener
gesegneten Gegenden vor dem Profit prostituirt , der Ultra -
montanismns mit Fnsangel . Das stimmt zu dem sonstigen
reaktionären Verhalten des Zentrums unter der neuen Aera .

Unsre Genossen in Rheinland - Westfaleu werden über diesen
Doppelfang dankend quittiren !

Eine

Kerichtignng und eine Antwort .
Aus Haniburg geht uns eine Berichtigung folgenden

Inhalts zu :

„ Die in der Nr . 227 der Druckschrift „ Vorwärts " ent -
haltene Mittheiluug , daß es nirgends unreiner gewesen sei,
als auf dem Hamburger Schnelldampfer „ Augusta Viktoria " ,
auf welchem bei einer Anhäufung von ll8 Zwischendecks -
Passagieren aus 137 Quadratmetern Luftraum Wasch -
gelegeuheiten nicht vorhanden und die Klosets in skanda -
löser Unordnung geivesen sein solleil , ist in jeder Beziehung
unwahr . Der den Zwischendccks - Passagiercn der „ Augusta
Viktoria " zugemessene Lustraum beträgt vielmehr 337 Kubik -

Meter , sodaß bei 118 Auswanderern für einen jeden der -
selben der gesetzlich vorgeschriebene Raum von 2,85 Kubik¬
meter vorhanden ivar . Ebenso unrichtig sind die Angaben
über die mangelhafte Reinlichkeit aus dem Hamburger
Schnelldampfer . Kloscts und Waschhäuser sind vielmehr
in ausreichender Menge vorhanden und vor einer etwaigen
Verunreinigung daourch geschützt , daß sie während der Fahrt
mit fließendem Wasser versehen sind . Die Räume im

Zwischendeck werden überhaupt stets vor der Einschiffung
der Passagiere auch auf ihre Reinlichkeit hin von dem
Reichskommissar und den Besichtigern gründlichst untersucht .
Der Senator , Präses der Behörde für das Auswandererwesen .

H a ch m a n n. "

Der irrthümlichen Angabe des den ZwischendeckZpassa -
gieren zugemessenen Luftraums liegt vcrmuthlich ein doppelter
Druckfehler zu Grunde , was sich jetzt leider nicht mehr fest -
stellen läßt . Im übrigen sind 337 Kubikmeter Luftraum
für 118 Zwischendeckspassagiere , pro Person also 2,25 Kubik -

Am dritten Tage noch immer kein Zeichen . Ich weine
und weine stundenlang . Eben weil mein Kummer noch
nicht ganz hoffnungslos ist , kann ich weinen ; wenn ich
wüßte , daß alles vorbei ist , so gäbe es für die Wucht meines

Schmerzes keine Thränen mehr . Auch mein Vater ist tief -
gedrückt . Und Otto , mein Bruder , tobt vor Rachsucht . Es

heißt , daß jetzt in Wien Freiivilligen - Korps errichtet werden
— diesen will er sich anschließen . Ferner heißt es , Benedck

solle seiner Stelle entsetzt und statt seiner der siegreiche Erz -
Herzog Albrecht nach dem Norden berufen werden ,
dann gäbe es vielleicht doch noch ein Aufrassen , ein

Zurückschlagen des übermüthigen Feindes , der jetzt
uns ganz vernichten wolle , der im Bormarsch auf Wien

begriffen sei . . . Angst , Wuth , Schmerz erfüllt alle Ge -

müther ; der Name „ die Preußen " drückt alles aus , was es

Hassenswerthes giebt . Mein einziger Gedanke ist Friedrich
— und keine , keine Nachricht !

Nach einigen Tagen langte ein Brief Doktor Bressers
an . Er war in der Umgebung des Schlachtfeldes thätig ,
um zu helfen , was er helfen konnte . Die Roth sei grenzen -
los , schrieb er , jeder Einbildungskraft spottend . Er hatte
sich einem sächsischen Arzte , Doktor Brauer , angeschlossen ,
der von seiner Regierung ausgesandt worden war , um » ach
dem Augenschein über die Lage zu berichten . In zwei
Tagen sollte auch eine sächsische Dame ankommen — Frau
Simon , eine neue Miß Nightiugale — welche seit Aus -

bruch des Krieges in Dresdener Hospitälern thätig gewesen ,
und welche sich erboten hatte , die Reise nach den

böhmischen Schlachtfeldern anzutreten , um in den um -

liegenden Hospitälern ihre Hilfe zu leisten . Doktor Brauer

und mit ihm Tottor Bresser wollten sich an dem bestimmten
Datum , sieben Uhr Abends , nach Käniginhof , der letzten
Station vor Königgrätz , bis wohin , die Eisenbahn noch ver -

kehrte , begeben und die muthige Frau daselbst erwarten .

Bresser bat uns , womöglich eine Sendung von Verbandzeug
und dergleichen nach jener Station zu schicke », damit er sie
dort in Empfang nehmen könne .

Kaum hatte ich diesen Brief gelesen , war mein Entschluß
gefaßt : — die Kiste mit Verbandzeug würde ich selber

bringen . In einem jener Spitäler , welche Frau Simon besuchen

meter Luftraum , gerade wenig genug , um ermessen zu
können , unter ivelch jämmerlichen Verhältnissen die Ans
wanderer die Ueberfahrt nach Amerika haben unternehmen
müssen . Es ist weiter selbstverständlich , daß die Schiffe
vor ihrer Abfahrt in Hamburg gehörig aus Reinlichkeit
untersucht werden , das Gcgentheil dessen war auch nicht
behauptet , aber eine andere Frage ist es , in welchem Zu -
stände die Schiffe während der Fahrt gehalten werden , wo
kein Reichskommissar und keine Hamburger Behörde an -

wesend ist . Was sollte denn ein Passagier für ein Jnter -
esse daran haben , von Amerika aus über die Zustände eines

Schiffes sich in Deutschland zu beschweren ? Dw Berichtigung
des Herrn Hachmann kann sich also aus die Fahrtperiode
selbst" gar nicht erstrecken und ist deshalb hierin
gegenstandslos . Maßgebend kann über die letztere
Angelegenheit nur das Urtheil der Passagiere , welche
die Fahrt im Zwischendeck unternahmen , und der

amerikanischen Behörde sein , die das Schiff bei

seiner Ankunft zu untersuchen hat . Amerikanische Behörden
nun haben über den Befund der Hamburger Auswanderer -

schiffe Urtheile veröffentlicht , die nicht der Berichtigung des

Herrn Hachmann , wohl aber der von demselben berichtigten
Mittheilung des „ Vorwärts " als Beweis zu dienen ver -

mögen . Herr Hachmann , der sich so sehr beeilt , das an -

gegriffene Rheder kapital zu schützen , hat lhatsächlich
uns nicht widerlegt . Wir halten unsere Mittheilungen aus -
recht und da sich die Gelegenheit gerade so fügt , so wollen
wir ihm mit weiterem Material dienen , das uns lange
vor dem Ausbruch der Cholera zugegangen ist
und der Hamburger Auswandererbehörde jetzt sicherlich
Anlaß geben wird , die Dampfergcsellschasten schärfstens im

Auge zu behalten . Das Material besteht in folgender Zu-
schrist :

Warnung !
Eine Reise als Zwischendecks - Passagier auf dem Schnelldampfer
„ Columbia " der Hamburg - Amenlanischen Packelfahrt - Aktien -

Gesellschaft .
Seitens der Agenten der Gesellschaft wurden den Passagieren

Geschäflskarien der Herren Schmolle , Ziphin und Konsorten
übergeben , welche bei Ankunft in Hamburg sichtbar zu tragen
sind, ' damit niemand den Herren durch die Fänge geht . Zn
welcher Weise sich diese Herren nun aufs Geldmachen verstehen ,
mag folgendes beweisen : Ein « Fainilie von 6 Personen kommt ,
von der Eiscnbahnsahrt erschöpft, an und kann , nachdem sie an -
geranzt war , wie das liebe Vieh , für sage und schreibe „ V Per¬
sonen " Mark 10, —, in Worten : Zehn Mark , auf der harten
Holzbau ! logiren .

Ein zweiter Fall : Ein Auswanderer wendet sich behufs
Auskunst über die Ausgabe seines Gepäcks an den Agenten Herrn
Flattau dortselbst . Es wird ihm mitgetheilt , daß ihm gar kein «

Kosten und weitere Mühe verursacht würden , wenn er das Gepäck
an seine Adresse aufgiebt . Die Schlußbetrachtungen über diesen
freundschaftlichen Rath konnte er erst bei semer Abreise machen ,
denn es wurde ihm von einem gewissen Herrn Braun , Stell -
vertretet des Herrn Flattau , eine Rechnung überreicht , worauf
folgende Kosten standen :

Expedire » des Koffers auf den Lagerraum 3,00 M.
Abholen von der Bahn 0,75 „
Besörderung auss Schiss . . . . . .0,75 „

2,00 „

6,50 M.

Auf Befragen , was der letzte Posten von 2,00 M. bedeute ,
erklärte er , das wäre „ das Trinkgeld , waS an ihn zu zahle » sei ".

Freitag fährt das Schiffrib , Donnerstag müssen die Zwischen -
deckS - Passagiere an Bord gehen und werden mittels Extra -
Dampfers nach der „ Columbia " befördert , um möglichst lange
in den ange » ehmen ( ?) Zwischendecks - Räumen verweilen zu
können . Daß bei den Zwlschendecks - Passagieren Zeit auch Geld

ist und dieselben infolge dessen Schnelldampfer benutzen , scheint
die Gesellschaft nicht zu wissen ; diejenigen , welche aber den

größte » Prozentsatz zur Reise beisteuern , müssen bis Freitag
Mittag auf die Kajüts - Passagiere warten .

Doch es kommt noch besser . Tie Prospekte der Gesellschaft ,
von den Agenten noch nachiräglich durch Versprechungen golden
gefärbt , lesen sich sehr schön ; es heißt z. B. in den Prospekten
ivörtlich : „ Das 8 Fuß Hobe Zwischendeck ist durch Seitensenster
erhellt und wird durch Ventilaloren neuester Konstruktion aus -
gezeichnet ventilirt . " Thatsächlich ist es folgendermaßen : Die
Beleuchtung am Tage durch Seilenfenster entspricht dir in unter -
irdischen , malt erleuchteten Gefängnissen ; mit der Ventilation ist
es so bestellt , daß iver diese Räume das erste Mal betritt , in
eine „ Düngergrube " gefallen zu sein glaubt . Erhöht wird dieser
Genuß noch durch das östere Oessnen der im sogenannten Speise -
raun , befindlichen Kühlraumklappen , aus welchen einem ein
pestialischer Geruch entgegen kommt . Dazu ein Bretterverschlag

wollte , lag möglicherweise Friedrich . . . Ich würde mich ihr
anschließen und den theuern Krankeil finden , pflegen
retten , . . Die Idee erfaßte mich mit zwingender Gewalt ,

so zwingend , daß ich sie für eine magnetische Fernwirknng
des sehneiiden Wunsches auffaßte , mit dein der Geliebte

nach mir rief .
Ohne Jemaitdenl aus meiner Faniilie meinen Vorsatz

mitzntheileu — denn ich wäre nur aus allseitigen Wider -

spruch gestoßen — machte ich mich ein paar Stunden nach
Erhalt des Bresserschen Briefes ans den Weg . Ich hatte

vorgegeben , daß ich die von dem Doktor verlangten Dinge
in Wien selber besorge » und cxpedire » wolle , und so konnte

ich ohne Schivierigkeit von Gruinitz sortkomnien . Von Wien

ans würde ich dann meinen , Vater schreiben : „ Bin nach
dem Kriegsschauplätze abgereist . " Wohl stiegen mu Zweifel
auf : meine Unfähigkeit und Unerfahrenheit , mein Abscheu
vor Wunden , Biut und Tod ; aber diese Zweifel verjagte
ich : ivas ich that , ich mußte es thun . Des Gatten Blick .

lehend und gebietend , war auf mich gerichtet ; von seinem
Schmerzeuslager streckte er die Arme nach mir ans lind :

„ Ich komme , ich komme, " war das einzige , was ich zu
denken vermochte .

Ich fand die Stadt Wien in unsäglicher Aufregung
und Bestürzung . Verstörte Gesichter ringsumher . Mein

Wageil kreuzte sich mit mehreren Wagen , ivelche mit Ver -

wundeten gesüttt waren . Immer spähete ich , ob nicht

etwa Friedrich darunter sei . . . . . .Aber nein : seilt
Sehnsnchtsrus , der an meinen Fibern zerrte , drang von

weiter her — von Böhmen . Hätte man ihn zurück -
transportirt , so wäre die Nachricht davon gleichzeitig zu uns

gelangt .
Ich ließ mich in einen Gasthos führen . Von dort aus

besorgte ich meine Einkäufe , expedierte den für Griunitz be -

tiinmten Brief , warf mich in einen möglichst einfachen ,
trapazenfähigen Reise - Anzug und fuhr nach dem Nordbahn -

Hof . Ich wollte den nächstabgehenden Zug benutzen , um

rechtzeilig an meine Bestimmung zu gelangen . Es war me

eine fixe Idee , unter deren Herrschaft ich meine Handlungen
ausführte .

( Fortsetzung folgt . )

von zirka 38 Quadratmetern , in welchem 13 Menschen übereil
ander schlafen und sich eventuell bei schlechtem Wetter aufhnlU ' '

Hieraus kann sich wohl Jeder ein ungefähres Bild machet
wie angenehm der Ausenthalt im Zwischendeck für 150 M. a *

einem der neuesten und besten Dampfer derHamburg - Amerikanisch�
Packetfahrt - Aktien - Gesellschaft ist .

Im weiteren eine kurze Beschreibung der Schiffskost fll
Zwischendccks - Passagiere .

Morgens giebt es ein undefinirbares Getränk ( das Original
hat ein schärferes Wort hierfür ) , welches unter dem Namen Kafst <
verabreicht wird . Als zweites Frühstück verabreicht die Gesell '

schaft . Waffer " . Als Mittagskost muß ein unappetitliches Efsta
( das Original hat ein schärferes Wort hierfür ) seitens der Paff «'
giere aus der Küche geholt werden .

Als Nachtessen wird Schwarzbrot und alle drei Tage Mal '

garine für ca . 20 Personen verabfolgt und unter dem Schlaf«
lasten aufbewahrt , ist also am andern Tage vollständig un

genießbar .
Was ferner die Schiffskompagnie in ihren Prospekten untel

Matratze und Keilkissen versteht , ist für die Zwischendecks-Passa'
giere schwer verständlich ; thatsächlich besteht beides in einen
kleineren und größeren Sack mit verdächtig riechendem Inhal !
dem Aussehen nach scheinen sie für Pennbruder bestimmt zu sein
Ferner heißt es . Trink - und Nachtgeschirr wird den Passagienj
unentgeltlich zur Verfügung gestellt ; wie und in welcher 3" "
selbiges vorhanden ist . darüber schweigt des Sängers Höflichkeit
Für 12 —16 Mann sind 3 Töpfe vorhanden , worin abwechseln ?
das Mittagessen , wenn man es so nennen will , ferner Kaffn
Thee , Wasser , Margarine , Kartoffeln und Heringe gereicht werden

daß es nicyt von Reinlichkeit glänzt , ist selbstverständlich , den!
von der vielgepriesenen Bedienung ist in diesem Punkte nichts j:

sehen . Oft genug ist gar kein Wasser zu haben . Von körpe
licher Reinigung kann man gar nicht sprechen , denn dafür sb
den Zwlschendecks - Passagieren nur Seewasser zur Verfügung . !

dasselbe keine Seife annimmt , ist es zum Waschen unorauchbl
Da aber auch solches Wasser oftmals nicht zu haben ist , so
man das Vergnüge » , einige Tage ungewaschen umherzulaufe!

Vorstehendes mag zukünftigen Zwtschendecks - Passagreren
' '

ein Bild der sonst so verherrlichten Fahrt dienen .
Wir , die unterzeichneten Passagiere des am 13. Mai d.

von Hamburg abgegangenen Dampfers „ Columbia " , erklä

vorstehendes als in allen Punkten zutreffend und verpflichü
uns . für diese Thatsachen jeden Augenblick zeugen zu wollen .
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Der Bundesrats ) hat in seiner Sitzung am 6. Oktot' i
unter dem Vorsitze des Staatssekretärs des InnW
v. Bötticher die Anträge Preußens , betreffend einige Ä' l

Änderungen und Ergänzungen der Militär - Pensionsgest !
vom 27 . Juni 1871 und 4. April 1874 , ferner den E s
ivnrf eines Gesetzes über die Begründung der Revision 1

bürgerlichen Rechtsstreitigkeiten und den Entwurf »e�l

Bestimmungen über die Statistik der Kraukenversichcr »' s
den zuständigen Ausschüssen zur Vorberathnng üb'

wiesen . —

Tie BolkSschullehrer und der preufzifche
Irgend ein Offiziosns hatte die Nachricht hausirt ,
werde die Zinsen des nach Z 83 des preußischen Eiukoinwss
stener -Gesetzes atizusammclnden Fonds zur Verbesserung ' s
lnateriellcn Zage der Volksschullehrer verwenden . Nun l' stl
snr ' s erste fest , daß diese Absicht , bestünde ' sie wirklich , !l
nur durchführen ließ , wenn die gesetzliche Bestimmung , bs
diese Mittel für Zwecke der Sieuerreform zu verweis
seien , vom Landtage beseitigt würde . Aber die Scndbe�
des Herrn Miqncl wiegeln bereits ab . Einer von ihW
erklärt in der „ Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " :

. . . . Es liegt die Frage nahe , ob in 0 e r T h a t
Verwendung des Fonds zur Verbesser U' s
der materiellen Lage der V 0 l k s s ch u l l e h - l
nach der Finanzlage als am dringlichsten
zusehen ist . Das Etalßjahr 1391/92 schlieft mit ei «'
N- chmlngsdefizit von einigen 40 Millionen Mark , das «-1
um einige Millionen größer wäre , wenn nicht die Einnah ! ' .
des Hinterlegungsfonds die Ausgaden um soviel ü?
stiegen hätten . Nach den Ergebnissen des ersten H«
jahres zu schließen , wird sich das laufende Finanzjahr sch«'
lich günstiger gestalten . Im Gegentheil . Für 1393/94 dl' .;!
selbst der Etat nur mit Hilse einer Anleihe balanciren . -

Staatsschuld Preußens wächst daher erheblich . Die Verzins ,
der zur Deckung der Fehlbeträge erforderlichen Anleihe »
lastet den Etat mit dauernden Ausgaben in ansehnlicher H«
Dies würde in der Hauptsache zu vermeiden sein , wen »
auS den Mehrerträgen des Einkommenstener - Gesetzes
gesammelten Summen zur Deckung des Defizits ! '
wendet würden . Sicher sind die geplanten Mehraufwenduus
für Volksschulzwecke sehr nützlich und verdiene » bei • !
rclchenden Mitteln in erster Linie in Betracht gezogen 1
werden . So wie die Dinge liegen , würden sie in Wirllicb >



ober nur im Wege der Anleihe zu machen sein . . . . So
dringlich aber können doch die Aufwendungen für Volksschub
zwecke kaum erachtet werden , daß sie selbst dann stattfinden
müßten , wenn ihre Deckung nur durch Vermehrung der Zinsen
der Staatsschuld zu ermöglichen ist . "

Daß der Fehlbetrag im preußischen Staatshaushalt
gar nicht so groß ist , wie die Rechenkünstler des Finanz -
Ministeriums behaupten , da ja die Einkommensteuer - Erträge
über Erwarten hohe Ueberschüsse liefern , ist bekannt . Er¬

freulich aber ist die Offenheit , mit der die Volksschullehrer
auf den Schmachtriemen als Reformmittcl , auf die

S u n g e r k o st als Hilfe für alle Roth hingewiesen werden .
eld ist da , aber wir brauchen es für andere Zwecke . Eine

Anleihe wegen der Schulmeister aufnehmen ? Lächerlich .
Wenn die Schulmeister Reichsunmittelbare wären ,
Großgrundbesitzer , steinreiche Standesherren , sofort ivürdc

der Punip aufgenommen . Für die Standesherren wird ja
thatsächlich eine Anleihe gemacht , um sie für den Entgang
ihrer ungesetzlichen Steuerfreiheiten zu „entschädigen " . Ja ,
Schulmeister , das ist ganz was anderes .

Der preußische Justizminister Herr von Schelling
hat den Strafantrag gegen den Antisemiten Paasch , der
ihn in seinen Druckschriften angegriffen hatte , zurück -
gezogen . —

Die Furcht vor der Sozialdemokratie veranlaßt
den „ wohlgesinnten " Verband der deutschen Handlung� .
gehilsen zu einer Vorstellung an die Handelskammern , auf
die Geschäftsinhaber einzuwirken , dannt sie die Agitation

gegen die Sonntagsarbeit fa hren lassen . Allerdings ist das
Verhalten der Prinzipale sowie der ganzen Bourgeois -
presse in Beziehung auf die Sonntagsruhe ein der -

artiges , daß auch dem blödesten Handlungsgehilfen
die Augen aufgehen . Rur dürfte die Bitte an die

tandelskammern wenig verfangen , und , was die

rinzipale betrifft , so haben diese sich bisher so wenig
um die Prinzipien der Sozialdemokratie bekümmert , daß sie
schon jeden Gehilsen , der den freien Sonntag beansprucht ,
für einen Sozialdemokraten ansehen . Der Prinzipal will
frei schalten und walten können über sein Personal , und
wer ihn hierin beschränken will , wird von ihm , und wenn
es das unschuldigste Lamm wäre , zu s den bösen Böcken der

Sozialdemokratie gestoßen . Was von den Handelskammern
zu erwarten , hat erst in dieser Woche die ober -

bayerische Handels - und Gewerbekammer

gezeigt , die eine Ausdehnung der Geschäftszeit an den

Sonntagen verlangt , welche die Sonntagsruhe vollständig
illusorisch macht . Ter Leipziger Verband der deutschen
Handlungsgehilfen wendet sich vergebens in dieser A' . geleaen -
Heu an die Bourgeoisie ; wenn die Sonntagsruh - , erhalten
bleibt und eine weitere Ausdehnung gewinnt , so werden
die Handlungsgehilfen es einzig und allein der sozialdemo -
kratisch »n Arbeiterbewegung zu danken haben . —

Gegen die schwere Anklage des Nordamerika -

Nischen Bizekousuls Burke , daß noch am 24 . und
l !6. August d. I . , also zu einer Zeit , wo die asiatische
Cholera bereits amtlich in Hanibnrg festgestellt war ,
teine Gesundheitspässe für Auswandererschiffe
ausgestellt worden seien , erläßt jetzt der Hamburger Senat
eine „ Berichtigung " , die nichts als eine Beschönigung
ist. Es heißt darin , „ daß das . Attest für die „ Moravia "
am IL . August ausgestellt worden ist , als noch nicht der

geringste Verdacht des Cholera - Ausbruchs vorlag . Die

Sachverständigen stellten am 22 . August die entscheidenden
Merkmale fest. Am 23 . und 24 . August erschien es zu -
nächst zweifelhaft , ob die konstatirte Krankheit epidemisch
sei. Am 24 . August wurden in der Sitzung des Senats die

Berichte des Mcdizinal - Jnspektors zur Kcnntniß genommen ,
eine Anfrage des Reichskanzlers wegen der hier aufge -
tretencn verdächtigen Krankheit beantwortet und die tägliche
Bekanntgabe der Krankheits - und Todesfälle angeordnet .
Geheimrath Koch wurde zugleich um Abgabe eines Gut -

achtens über den epidemischen Charakter der Krankheit er -

sucht und die Scnatskanzlei angewiesen , die Ausstellung
reiner Schiffspässe sofort einzustellen . Tie bereits aus -

gestellten Pässe wurden zurückgehalten . Der Paß der „ Nor -
mannia " datirte vom 24 . August , war aber vor
aer Sistirung bereits ausgehändigt . " Das sind schöne —

Worte . —

terrn von Stephan widmet auch die „ Kölnische
s - Z e i t u n g

" anläßlich unserer jüngsten Veröffent -
lichung eine milde Betrachtling . Das rheinische Zentrums -
blatt bemerkt u. a . : „ Die Sozialpolitik des Herrn von

Stephan erregte schon längst bei allen Unbefangenen leb -

Haftes Kopfschütteln . Seine großen Ueberschüsse sind zum
Theil erzielt auf Kosten der Uuterbeamten , der Briefträger ,
Post -Assistenten . Post - Hilfsboten , Land - Briefträger u. s. w.

Traurige Besoldungs - und Anstellungsverhältnisse schaffen
in der unteren Beamtenschaft ganze Kolonnen von Kandi -
baten für die Sozialdemokratie . Bekannt sind die Maß -
Regelungen , unter denen der Post - Assistenten - Verband zu
leiden hat . Im Reichstage sind dieselben wiederholt zur
Sprache gebracht und allseitig vernrtheilt worden , während
vom Bundcsrathstische kein ernsthafter Vonvurs gegen den

Verband erhoben werden konnte und die Versuche der Ver -

lheidignng des gegen ihn beliebten Vorgehens überaus

schwach waren . Die Wendungen von Wohlwollen der Ver -

waltung gegenüber den Beamten , von dem vertrauensvollen

»Vorbringen " der Wünsche u. f. w. , werden treffend be -

leuchtet durch die Fälle erschreckender Härte und

Mitleidslos igkeit bureaukratischer Vorgesetzter ,
wie wir sie von Zeit z « Zeit in den Blättern lesen .
Neulich hat die Posiverwaltung den Einfall gehabt , die

Beamten vor den Wucherern zu warnen und ihnen deren

Luisse zu schildern. Daß ein großer Thcil des Beamten -

Personals in Wucherhänden ist , war längst kein Geheimniß .
llm sie daraus zu befreien , bedarf cS aber leines billigen
» guten Rathes " , sondern besserer Bezahlung . . . „ Nachdem
dann der Eriesbach ' sche Sainmellislen - Erlaß gebührend er -

läutert worden ist , bemerkt die „ Köln . Volks - Ztg . " : „ Daß
die Sozialdemokraten sich solche Dinge nicht entgehen lassen ,
nehuien wir ihnen durchaus nicht übel , denn sie verdienen

die schärfste Kritik . "

Konservative Denunzianten . Die schoflen Ge -

schichtenträger der „Schlesischen Zeitung " , die das

» Sozialpolitische Zcntralblatt " und ferne

akademischen Mitarbeiter puttkämerlich dcnunzirt haben ,
stndcn begeisterte Zustimmung in der „ M agdebur -
g i s ch e n Z e i t u n g" . Die Literatcnbande , welche für die

bürgerliche Presse öffmtliche Meinung fabrikmäßig herstellt ,
ist so heruntergekommen , daß die wiffenschajtuche Sachlich¬

keit und die Loyalität der anständigen Forscher , welche
bürgerliche Ockonomcn sind , aber Respekt vor den Thatsachen
haben , ihr eitel Gift und Galle ist . —

Marseille und die „ Frankfurter Zeitung " . Die

„ Frankfurter Zeitung " drückt sich mit nichtssagenden Redens -
arten um die Thatsache herum , daß sie die französische
Arbeiterpartei schnöde verleiundet hat , indem sie ihr chauvi -
niftische Beweggründe unterstellte . Daran ist nicht zu drehen
und zu deuteln . Uebrigeys hat die deutschfrcisinnige „ Nation "
sich über diese Angelegenheit mit wünschenswcrther Klarheit
und Objektivität ausgesprochen . Daß die „ Frankfurter
Zeitung " die unwahre Behauptung aufgestellt hat , die an
den Unruhen im nordfranzösischen Kohlenbezirk betheiligten
Arbeiter seien zum großen Theil Sozialisten , steht
gleichfalls fest . Wenn das Frankfurter Blatt die

kapitalistischen Entsagungsmärchcn eines belgischen Unter -
nehmerblattcs übernimmt , so versteht sich dies . Aber
nicht minder klar ist es , daß sie die belgischen Arbeiter -

zustände so sieht, wie der belgische Kapitalismus es will ,
nicht wie sie wirklich sind . Zum Schluß behauptet die

Frankfurterin , deren Gedächtmß durch Altersschwäche zu
leiden scheint , es sei nicht richtig , daß die Stuttgarter und

Frankfurter Bankiers der Bolkspartei 1868 ihren Anschluß
an die Statuten der Internationale erklärt haben . Aber

Herr Sonnemnun , Herr Sonnemann ! Einige niedliche Daten

seien vorläufig — wir können mit mehr aufwarten — hier
aufgezählt ! Auf dem Nürnberger Arbeitertage ,
der im Jahre 1368 unter Bebcl ' s Vorsitz stattfand , waren

auch die Volksparteiler Leopold Sonnemann aus Frank -
furt a . M. , K r ö b e r aus München , DrDr . L a n d m a n n ,
Morgenstern , Käderlin , D e g e n aus Fürth als

Vertreter der Internationalen Arbeiter - Assoziation
anwesend . Sie stimmten s ä m m t l i ch für den intcr -
nationalen Charakter der Arbeiterpartei .

Die „ Frankfurter Zeitung " sagt in ihrem Abendblatt

vom 4. d. Mts . : „ Was den Marseiller Kongreß anbelangt ,
so möchten ivir allerdings kein besonderes Gewicht legen
auf die dort vorgekommenen heftigen Szenen , selbst wenn
es Prügeleien gewesen wären , da dergleichen Dinge in den

sozialistischen Versammlungen gerade nichts Außcrordent -
lichcs sind . Emster ist aber der Umstand , daß Herr
Liebknecht seine so stark international gehaltenen Aeuße -
rungen in bczug auf die elsaß - lothringische Frage gethan
hat , und zwar durchaus nicht aus eigenem Antriebe . Die

französischen Sozialisten habe », nach übereinstimmenden Be -

richten , die elsaß - lothringische Frage auf ' s Tapet gebracht ,
zu dem Zwecke, dem deutschen Sozralistenführer so zu sagen
das Gewissen darüber zu erforschen . Wären die französischen
Sozialisten so gute Internationalisten wie Herr Liebknecht ,
so würde eine elsaß - lothringische Frage für sie einfach nicht
existiren . Daß sie dieselbe anschnitten , zeigt eben zur
Genüge , woran diese „Internationalisten " krank sind . Daß
gewisse Leute das nicht zugeben oder nicht sehen wollen ,
das ändert nichts an der Sache . " Die „ Franks . Zeitung "
ist vollkommen falsch unterrichtet . Ein Mitglied des Kon -

gresies brachte allerdings , nach Eintreffen der chauvinistischen
Tartareil - Nachricht von der Ausweisung Liebknecht ' s aus

Frankreich die elsaß - lothringische Frage „auf ' s Tapet "
indem er den Wuiisch aussprach , eine bezügliche Frage an

Liebknecht richten zu dürfen , die Versaminuing erklärte dies
aber so energisch und so einstimmig für eine Taktlosigkeit ,
daß der Neugierige , der sich gar nichts Böses gedacht hatte ,
um Entschuldigung bat . Die sozialistischen Arbeiter Frank -
reichs sind , wie Liebknecht sich aufs gründlichste überzeugen
konnte , durch und durch eben so gute „Jnterliationalisten "
und dem Chaiivinismlls ebenso feindlich gesinnt — freilich
von ihm auch ebenso gehaßt — , wie die deutschen Sozial -
demokraten . —

Ahlwardt , der „ Rektor aller Deutschen ", soll für den

Reichstags - Wahlkrcis Friedeberg - Arnswald . ! , dessen Mandat

durch v. Meyer s Tod erledigt ist , von den Berliner Anti¬

semiten als Kandidat aufgestellt werden . Hoffentlich nimmt

sich der Wackere für seinen Wahl- Feldzng Herrn Paulus
Meyer als Schildknappen und als Feldprediger den
Stöcker mit . —

Ultramontan - liberales Kompromist . In München
haben mit bajuvarischer „Genmthlichkeit " , während die

Maßkrügc dumpf zusammenstießen und knusprige Spanferkel
auf den Schüsseln dampften , die knltnrkäinpferischcn

entrumstödter , Nationallibcrale und Deutscyfreisinuige , ein

ckindniß mit den Schwarzen geschlossen , um gegen die ver -

haßten S o z i a l d e m o t r a t e ii gemeinsam bei den

Landtags wähle ii vorzugehen . Die Schauße und

Dallcr , die Orterer und Eckart begraben die Streitaxt und
— die Münchener Arbeiter werden ihnen zeigen , wo Barthel
den Most holt . Wie die Furcht vor der Arbeiterbewegung
die feindlichen Gruppen der bürgerlichen Parteien zu cinein

Rattenkönig verwachsen läßt , erweist anch die neueste , nicht
die erste Ptnnchener Spanferkelei . —

Herr Virchow soll nicht umsonst die Lobespauke für
„ Väterchen " geschlagen haben . Als wir Rudolfuschka ' s
Jubellieder unter die kritische Lupe nahmen , sagten wir ,

daß die pumpbedürftige russische Regierung nächstens ihren
Köder in Deutschlaud auswerfen werde . Jetzt kommt die

Nachricht , daß Rußland , wo ja nach Virchow alle ? gar

herrlich bestellt ist , nicht nur den in Paris einst unter -

gebrachten Restbetrag der Pariser Anleihe , sondern auch
eine neue groste Anleihe begeben wolle , „ für deren Bilk -

Wirkung aus ein Zusammenwirken der französischen und

der deutschen Finanzwelt gerechnet werde " . Ob der

deutsche Spießer , nun so wacker für das Zarenreich Stim -

nning gemacht worden ist , dem Erbfrennd im Osten seinen
cntsagnugsvoll anfgehäuften Entbehrnngslohn - an den Kopf
werfen wird ? Wenn „ große " deutsche Bankhäuser die Netze

aufstellen , werden die Gimpel schon inS Garn stiegen . Der

russische Finauzuiiiiister Witte wird sie rupfen , daß es eine

Lust ist . Und der Krach wird kommen . —

Ter Kaiser von Oesterreich wird von der deutschen
Presse des Liberalismus umschmeichelt , weil er über die

antisemitischen Kra kehle , die der bekannte

Mechaniker Schneider christlich - sozialcn Angedenkens im

niederösterreichischenLandtage ausgeführt hat ,
sich lebhaft beschwert hat . Der Kaiser hat nach den

Zeitungsberichten u. a. zu den Laiidtags - Abgeordneten gc -

sagt : „ Das war ein schöner Landtag ! So kann es nicht
sorlgehen . Da war jede gedeihliche Arbeit unmöglich ; daZ

ist eine Schande vor der ganzen Welt . . . Das ist eine

Schande , ein Skandal . " Gerade der Herrscher sollte sich
Hilten / an verfassimgsmäßig festgelegten Rechten , und dazu

' gehört die unbeschränkte parlamentarische
Redefreiheit , Kritik zu üben . Jedenfalls hätte der

mit seiner Verfassungstreue prunkende Liberalismus

gegen jeden Versuch , eine Volksvertretung in dieser
Weise zu beeinflussen , sofort Einspruch erheben müssen . Das

geschieht aber nicht , weil den liberalen Jämmerlingen , die

mit dem G e l d j u d e n t h u m als der Blüthe der Geldsack -
gruppen versippt und verschwägert sind , dies Kaiserwort in

den Kram paßt . Welches Klagegeschrei sie wohl erheben
würden , wenn der Monarch im entgegengesetzten Sinne ge -
sprachen hatte ! —

Protot . Vor zwei Jahren erwähnten wir eines ge -
wissen Protot , ehemals Mitglied der Kommune von Paris ,
aber allezeit unsicherer Kantonist , der bei den letzten Wahlen
in Frankreich — 1889 — plötzlich als Antisemit , Boulangist
und Cbauvinist auftauchte , und unseren in Marseille kan -

didirenoen Genossen G u e s d als Agenten der im Solde

Bismarck ' s stehenden deutschen Sozialdemokratie denunzirte .
Dieser nämliche Protot hat seine blödsinnige Denunziation
neuerdings , und zwar insbesondere gegen Liebknecht wieder -

holt , und die Tante Voß läßt sich das von einem Pariser
Kla r schkorrcspondenten als funkelnagelneue Neuigkeit und
als Beweis des sranzösischen Chauvinismus berichten . Ob

Tantchen Voß wohl den Herrn Ahlwardt als lebendigen
Beweis dafür annehmen würde , daß Deutschland chauvi -
nistisch geworden ist ? Und Ahlwardt ist ein Herkules des

Jahrhunderts , verglichen mit Protot , und obendrein ein

Ehrenmann — verglichen mit Protot . —

Erklärung . Ich lese in der „ Fränkischen Tagespost " :

„Liebknecht wird 3 Tage lang zu berichtigen haben , wenn

er all den Unsinn zurückweisen will , den ihn die inter -

viewenden Reporter reden ließen . " Es ist die Rede von

allerhand „ Unsinn " , der in französischen Blättern über

meinen Ausenthalt in Marseille veröffentlicht worden ist .
Nun — die „ Tagespost " macht sich zum Glück unnöthige
Sorgen . Ich spare meine 8 Tage — ich war so vorsichtig ,
mtch gar nicht interviewen zu lassen , — was natürlich
nicht verhindern konnte , daß französische wie deutsche
Zeitungsschreiber mir viel Unsinn in den Mund gelegt
haben .

Wie viel , das weiß ich noch gar nicht , da ich erst
gestern Abend zurückkam , und unterwegs nur selten Zeit
hatte eine Zeitung zu lesen . Natürlich werde ich Näheres
über meine Reise veröffentlichen , deren Zweck in , meine

kühnsten Erwartungen übersteigender Weise erfüllt worden

ist . Für heute , nachdem der „ Vorwärts " schon mit ver -

schiedentlichen Albernheiten aufgeräumt hat — auch die

gegenwärtige Nummer räunit mit etlichem auf — nur

folgendes , das mehr persönlicher Natur ist . Es werden

mir uiikc ' legialische Aenßerungen über Vollmar in

den Muuo gelegt . Hiergegen muß ich mich ver -

wahren . Ich habe in Deutschland die Polemik
mit Vollmar nicht abgebrochen , um sie in Frank -
reich wieder aufzunehmen . Auf Anfragen erklärte ich, einen

Kollegen zu kritisiren wäre sehr unschön, im übrigen halte
ich, da die Partei in der Frage des Staatssozialismus sich
so deutlich und so einstimmig ausgesprochen , den ganzen

Zwischenfall für erledigt . — Bei dieser Gelegenheit sei auch

erwähnt , daß die grotesken Aenßermigen , welche ich über

die sogenannten „ Unabhängigen " gethan haben soll , windige
Phantasien sind . Man fragte mich einmal nach den Herren
Werner und Comp , und theilte nur mit , wie die -

selben in französischen Blattern als himmelstürmende
Titanen , als Robespierre , Marat , Danton und Comp .
geschildert sind , die uns arme girondistische Knirpse von

„ Alten " demnächst aufspeisen würden . Mein homerisches
Gelächter scheint irgend einem Reporter zu Ohren ge -
kommen zu sein , der es in seine Sprache übersetzt hat —

oder in die Sprache der „ Unabhängigen " .
Und ehe ich schließe , möchte ich — nun zum dritten -

oder gar viertcnmal die Bitte wiederholen , mir doch endlich

zu glauben , daß ich keiner fremden Feder bedarf , wenn ich
etwas zu sagen wünsche , und daß jedes mir zugeschriebene
Interview unecht ist .

Berlin , den 6. Oktober 1392 .

Wilhelm Liebknecht .

Pkrvfemnrlu ' idtkctt .
Bei den Magdeburger GewerbegerichtS - Wahlen wurde

am 6. Ottoder in der 1. und L. Kammer ver Arbeitnehmer folgen -
des Resultat erzielt . ES erhielten Stimmen :

1. Kammer 2. Kammer

( Baugewerbe ) ( üdr . Gewerbe )
Sozialdemokraten 8 » 510

Hirsch - Dnnckerianer ) ) lnQ
Christlichsoziale ) )
Ungiltiae Stimmen 6 33

Damit sind sammtliche 32 sozialdemokratische Kandidaten

gewählt . Auch die 33 ungiltigen Stimmen fielen auf Kandidaten
der sozialdemokratischen Vanarbeiter - Liste ; nur der unbegreif¬
lichen Nachlässigkeit� einiger unserer Wähler ist es zu danken , daß
in die Urne der nicht bangcwerdlichcn Arbeiter StiiinnzeUel der
Bauarbeiter - Kandidaten hineingesteckt wurden .

Bei de » GemcinderathS - Wahleu in Kostheim wurden

zwei Sozialdemokraten gewählt . Hätte die Wahl -

zeit für die Arbeiter nicht ungünstig gelegen , so würde die ganze
Liste unserer Partei gesiegt haben . So kamen noch einmal zwei
Gegner mit Ach und Krach durch .

Von der Ngitatiou . In Offenbach sprach Lieb »
k n e ch t gleichfalls in überaus stark besuchter Versammlung . —

In Makel fand am 25 . September eine Volksversammlung
statt , in welcher Genosie Bogs aus Bromberg über die gegen¬
wärtige soziale und politische Lage rcjerirtc . Der Vortrag fand
vielen Beifall und gab eine » Beweis dafür , daß unsere Be -

wegung anch hier im Fortschreiten begriffen ist . — Der
w ü r t t e m b e r g i s ch e Landesvorstand beabsichtigt , die Rede ,
welche V o l l m a r am 25 . September in Gmünd über „ Die Be -

strebnngen der Sozialdemokratie und die Bestrebungen
des Zentrunis " gehalien hat , als Flugblatt Herauszugeven
und besonders in den katholischen Bezirken zur Masjenverbreitung
zu bringen .

» »

Polizeiliches , ttlerichtlicheS « .
— Zu 50 Mark Geldstrafe und den üblichen Nebenkosten

wurde wegen Beleidigung des herzoglichen Schwurgerichts zu
Dessau der verantwortliche Redakteur des „ Volksblatts
für Anhalt " , Genosie S ch o e p s . verurtheilt . Die Be -
leidiznng ist in dem „ Großes Aussehen " betitelten , in Nr . 76
des „ Volksblatls " veröffentlichte » Artikel gefunden worden ,
welcher die Gerichtsverhandlung in der Eoswiger Körpcrver -
leyungs - Affäre ( Tödtung des Schlosserlehrlings Senst ) behandelte ,
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Theater .
Freitag , oen 7. Oktober .

Gpernhan » . Djamileh . Osvallerm
rusticana ( Baueril - Ehre ) . Slavi -
sche Brautwerbung .

Kchanfpirlhans . Der Widerspenstigen
Zähmung .

Lesstng » Theater . Die Orieutreise .
Deutsches Theater . Der Misan -

throp . In Zivil .
Kerlinrr Theater . Das Käthchen

von Heilbronn .
Mallnrr - Theater . Der Mann im

Monde .
K ellealiianee - TH eatcr . Geschlossen .
Kroll ' s Theater . Fidelio .
Ueftdenz - Theater . Der selige Ton -

pinel .
Lriedrich - Dlilhelmstiidt . Theater .

Die Banditen .
Thomas - Theater . Onlel Bräsig .
Adolph Ernst - Theater . Die wilde

Madonna .
Alerandcrplah - Theater . Die Liebe

vor Gericht . Hierauf : Tannhäuser .

fational-Theater. Theodora .
pollo - Theater . Spezialitäten »

Borstellung .
Theater der Neichshallen . Spezia »

litäten - Borstellung .
Wiutsr - Gartrn . Spezialitäten - Bor »

stellung .
Kaufmann ' « Uariötö . Spezialitäten -

Vorstellung .
Gebrüder Richter ' » Uarietö . Spc -

zialitäten - Vorstellung .

AMjih Ernst - Theater .

Die wilde Madonna .
Gesangsposse in 3 Akten von I>. Vreptov .

Couplets von li . Görss . Musik von
G. Steifens . Mit neuen Kostümen und
Dekorationen aus dem Atelier des Herrn

I - ütkemoxer in Coburg .
In Scene gesetzt von MvIM Ernst .

a « SF - Anfang 7</2 Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

AltMider- Pstz - Htckr.
Novität 5 Novität J

Die Liebe vor Gericht .
( Trial by Jury . )

Operette in l Aufzug von W. S . Gilbert
und Slrthur Sulliuan .

Hierauf :

? snnk ? Äusen .
Große Ausstattungs - u. Gesangs - Posse .

Anfang <»>/ , Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

ÄMerioW- TdeAtk ! �
Wiederaustr . des urkomischen

B e n d 1 x

in seiner neuesten Saisonnummer , j
„ Mau merkt ' ö am Gang —

Da ist was mang . "

N- u- KrftnieRMer . N- u!
Berl . Lokalschwank v. Oskar Wagner

Eireus Eort�- �Ithotk .
\ Kerlin , Friedrich - Karl - Ufer . I

Freitag , den 7. Oktober, !
Abends 71/2 Uhr :

I . KMilli - Bochtoz .
U. A. : Auftreten sämmtlicher
Clowns in ihren komischen Entrees

u. Intermezzos . Außerdem Auftr .
der renommirtestcn Künstlerinnen
und Künstler ; Reiten und Vor -

sührung bestdressirter Schul - und

Freiheitspserde . — Sonnabend ,

yr/z Uhr : Große Vorstellung .
Alles Uebrige die Plakate .

Feen - Ualast
Burgstraße , neben der Börse .

Gr. SpezillMell-VorßejlNg.
Morla » i - Trio , musikal . Ercentriques ,

Turt Elli » , Verwandlungs - Sänger u.

Tänzer , Gceana de Vontelli , Pro -
duktionen a. hochgespanntem Telephon -

draht . Miß Selina , die singende Luft -

fee , Leopard - Truppe » Krastturner zc.

Anfang Wochentags T' /s Uhr .

Sonntags 6 Uhr . Enti - ee 50 Pf .

Passage -
Panopticum .

9
Fuh ! !

ein

Wesen -
Kind ! ! !

Obus Extra - Entree .

von 11 —1 und 4 —9 Uhr .

DeehanVs

WeHhspp ® dB * om
Sammelplatz fröhlicher Gesellschaft

CP»ljl !»skr Allll
Höchst amüsanter u. interessanter Ausenthalt .

24 hochelegante bestdressirte Pferde .
Rrillautc Ausstattung . 49/1

Tiiglillj: Grojjts Tmell-Neitse? n . Herren-Corso ä la Wie«
bei Tonrrrt und Ueitmustk . Dainrn - Reitüleider gratis .

Ununterbrochen von 3 —11 , Sonntags von 4 —11 Uhr .
Entrec 20 Pf . S & T MT ? " Reitiour 30 Pf .

Zur gefl . Beachtung slir Bereins - Borstände !
Das in der Mittwoch - Ausgabe seitens der Lokal - Kommission zurück -

gezogene Lokal Große Franksurterstraße £ 7 ist nicht identisch mit der

Königshank , Gr . Frankfurterstr . t l ?.
Dieselbe empfiehlt nach wie vor den geehrten Bereinen ihre Prachtsäle

zu Versammlungen und Festlichkeiten . s237Kbs J . Haase .

Freie Vereinigung der Knufleute.
Sonnabend , den 8 . Oktober , Abends 8V3 Uhr :

1 Stiftungs - Fest
im Concerthaus Sanssouci ,

ZynlI . 188/1

Theater - AOHrllU : ßiii StinMjfii im ßomfoir.
Vollständig umgearbeitet und mit neuen Einlagen versehen .

Für musikalische u. deklamatorische Borträge sowie Ueberraschungen ist gesorgt .
Billets a 50 Pf . ( inklusive Tanz ) sind zu haben i » allen Zahl -

stellen der „ Freien Volksbühne " und bei Alfons Borchardt , Wallstr . S9.

Kachverem der Tischler .
ZW - JUcvfaimnUtna - WU

am Dienstag , deu 11 . Oktober , Abeuds 8' / - Uhr ,
in Vraiweil ' s Sierdallon , Kommandantenstraße 77 —79 .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag . 2. Diskussion . 3. Vereinsan gelegenheiten und Verschiedenes .

Sonnabend , den 15 . Oktober 1892 :

W Bereius - Kriinzchen ss
im

Kottbufrrstr . 4a „ KonzeithaUS SailSSOUCi " Kottbnforstr . 4a .

SfW Anfang Abends S' /a U h r . " VsS
Billets sind auf allen Zahlstellen des Vereins sowie bei folgenden

Herren u haben : Conrach Bärwnldstr . 53 , Quergeb . 2 Tr . ; Schulz , Britzer -
straße 4! . , 4 Tr . ; ILieke , Adalbertstr . 9, 4 Tr . : Gloclco , Lausitzerstr . 52 , 3 Tr . ;
Koblenz w, Adalbertstr . 36 , Quergeb . 1 Tr . ; Noppe , Klixdorf , Verlinerstr . 84 85 ;
üovs , Mariannenstr . 13. 4Tr . ; Lilav/ittsr , Oppetnerftr . 16 ; Grtiscbhe , Pi cktet -
straße 58 , Hof 2 Tr . ; Siobert , Koppenftraße 27 , 1 Tr . ; Zwanzig , Fürbriuger -
straßs 27 ; Tlilel , Boeckhstraße 13 : Maass , Schwedterstraße I , 1 Tr . ; Forner ,
Elisabethstr . 49 , Quergeb . 3Tr . ; Vleckemiull , Wallstr . 7/3 , im Arbeitsnachweis .
85/6 Der Vorstand .

�rm3 besieht
sei ,

Bioassen ,
hervorragende Neuheiten für die Saison in Wolle ,

Seide u. Sammet .

Mvrgkllröeke , Uaterroeks nnd Schürzen .
! Großes Lager von Serren - , Damen - und Äinderwäschri

Eigenes Fabrikat . Saubere Arbeit . Billige Preise .
8 ) CF ~ Nie schönsten Kinderkleidcr

tfür Mädchen jeden Alters , in größter Auswahl voräthig j
Maaßanfertigung schnell ! '

in Tischdecken , Bettdecken ,
Schlafdecken

und Reisedecken .

Castan ' s
Panoptikums

öeopet von 9 Uhr Morgevs
bis 19 Ilhr Abellbs .

Kraweü ' L Vierdallvll
Kommandantenstraße 77 —79 .

�8 DägUch :

Bornssia - Konzert - und

Kouplct - Sängcr .
Gastspiel des ChaHes

Randolf , Zauberkünstler
und Gedankenleser k la Cumberland .
Wochentags frei . Sonntags Entree 30 Pf .
Gr . Frühstücks - n . Mittagotifch ,

KM " Zwei Säte TMjä
zu Versammlungen und Vergnügungen .

sowie ö Billards , 3 Kogelbahnen .
F . Sodtke .

Ein großes und 1 kleines Vereins -

zimmer und eine Kegelbahn sind zu ver -

geben Schützenstr . 13/19 , Restaurant .

Ov . Hoesch , Homöopath . Arzt ,
Linien str . 149 . 8- 10 , 5- 7, Sonnl . 3 - 10

tlepband

kt
ßW Zahlstelle Kerlin . _

_ _ _

Sonntag , d. 9. Oktober , Vorm . 11 Uhr
bei Säger , Grüner Weg 29 :

Mitglieder -Kttsamlsllg.
Tages - Ordnung :

1. Delegirtenwahl zum Verbandstag
2. Abrechnung vom 3. Quartal 1392
3. Verbandsangelchenheiten .

404/1 Oer Vorstand .

Verein d. Gummiarbeiter
Kerlins und Umgegend .

Sonntag , d e n 9. O k t o b e r ,
Vorm . 9Ve Uhr :

Mitgl . - Versammlung
in R i x d o r f, Verlinerstr . 136

bei Kummer .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Genossen Thals über

Geschichtssälschung . 2. Diskussion . 3. Ab¬

rechnung vom 2. Stiftungsfest . 4. Ver >

einsaugelegenheiteir . 2362b

Gäste haben Zutritt . Um zahlreiches
Erscheinen ersucht Der Vorstand .

Empfehle mein Cigarren - Geschäft
2263b Fritz Cerlach ,

Berlin W. , Potsdamerstr . 66 .

Wiilg ! Jmmerlente. Achtung!
Große öffentliche Versammlung

der Zimmerer Kerlins und Umgegend
am Sonntag , den J . Oktober , Vorm . 10 Ohr ,

in Lratweil ' s Bierhallen , Kommandanten > Strasse 77 —79 .
Tagesordnung :

1. Die schlechte Lage im Baugewerbe und deren Folgen . 2. Abrechnung
vom 3. Quartal 1392 . 3. Wahl eiueS Revisors . 4. Verschiedenes .

Pflicht eines jeden Zimmerers ist es , in der Versammlung zu erscheinen .
363/1 Die Uertranensmänner . I . A. : E. Obst .

Freie Vereinigung der Bau - Arbeiter Berlins .
Sonntag , den 9 . Oktober , Vorm . 11 Uhr :

Altkgltedov Verfenninlttng
im Lokale des Herrn Sedekker , Jnselstraße 19 , II .

Tages - Ordnung : 129/1
1 Stellungnahme zur Unterstützungssrage . 2. Diskussion . 3. Abrechnung

vom Stiftungsfest . 4. Vereinsangeleaenheiten , Verschiedenes und Fragen .
Gäste haben Zutritt . Neue Mitglieder werden aufgenommen .
Um pünkiliches Erscheinen bittet er Uorstand .

Große öffentliche Versammlung
der Schirmmacher und Schirmmacherinnen

und aller in der Branche beschäftigien Arbeiter und Arveiterinuen
am Freitaa . deu 7 . ( Oktober , Abends SV , Uhr ,

im Destnurant Kolh ( früher Feuersteiu ) , Alte Jakobstraße 7s .
Tages - Ordnung :

I. Vortrag über Gewerbegerichte . 2. Wahl eines Kandidaten . 3. Ver -

chiedenes .
Um recht zahlreiä . es Erscheinen bittet

2366b 0er Einderufer .

Berti « der Sattler und Tapezirer .
_

Filiale Berlin .

IHf - l > cvrnmmUmg - WZ
am Sonnabend , 8 . ( Oktober , Abends &• / , Uhr ,

im kokale de » Herr » « Menecke , Alte Jakobstratze | 1r . 83 .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Herrn Koland über Glaube » und Wissenschaft . 2. Tis -

kussion . 3. Abrechnung vom 3. Quartal 1392 . 4. Wahl eines Veoollmächtiglen .
5. Verschiedenes . — Um zahlreiches Erscheinen bittet

264/1 0er Vorstand ,

Achtung ! KI u 1 1 v is Achtung !
Große öffentliche Versammlung . 251/1

ki Müller iini) Miihlembeiter BerliuS rniii Umgegekh
am Honntaa , den 0 . Oktober , Uachm . 1�/e Uhr .

in Peter ' s Salon ( Uloabiter Gefellfchaftshans ) , Alt - Moabit 80 .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag über Gewerbegerichte . 2. Distussion . 3. Wahl eines Tele -
girten zur Streik - Konlrollkomnnssion . 4. Verschiedenes .

A n merkung : Da bereits eine Versammlung über Gewerbegerichte
verhandelte und dabei verschiedene Meinnngen laut wurden , und wegen zu
geringer Betheiligung die Verhandlungen nicht zu Ende geführt wurde » , so
bitte ich die Kollegen recht zahlreich zu erscheinen . Dor Einberufer .

Große öffentliche Versammlung
der in Holzbearbeitangs - Fabriken nnd auf Holzplätzen

beschäftigten Arbeiter

a. ' m Sonntag , den 0 . vktober , Uormittag » 10 Uhr
im Lokale de » Herrn Sager , Erüner Weg Ur « LO .

Tagesordnung :
1. Das Ergebniß unserer Statistik . 2. Abrechnung der Agitation ? «

Kommission und llieuwahl derselben . 3. Bericht der beiden Delegirten zur
Streik - Kontrollkommission . 4. Verschiedenes .

Zur Deckung der Unkosten findet Tellersammlung statt .
133/1 Der Einberufer .

Freie Uolkskühne .
Am 16 . Oktober findet im Lesstng - Theater eine Vorstellung

ür die I . , am £ 3 . Glltober dieselbe Vorstellung für die II . Abtheilung
statt . Zur Aufführung gelangt :

„ Nathan der Weise " - WD
von G. E . Lelstag .

Die Hauptrollen liegen in den Händen der Herren stobar , Holsnaar
und Prechtser , der Damen Marie Meyer und Sauer .

Die Mitglieder werden gebeten , nunmehr die Umwechselung der Karte »
bei den bekannten Zahlstellen schleunigst zu besorgen , da sie später nur in ein «
etwaige III . Abtheituug ausgenommen werden können .

Außer in den bekannten Zahlstellen werden noch Umschreibungen und
Neuaufnahmen vorgenommen be , den Herren Aug . Penn , Demminerftr . 63' ,
Otto Köppen . Gilschinerstr . 109 , und Bruno Scheithauer , Musikalienhandlung ,
Iiosenthalerstr . 63/64 vis - ü - vis der Auguststraße .
362/1 Der Kassirer Jitiitis Türk , SW. , Solmsstr . 24 .

Verantwortlicher Redakteur : August Ende es in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin , SW , Beuthstraße 2.

Aufruf !

Deutsche Freidenker und Freidenkerinnen !
Zur erfolgreichen Fortsetzung unseres seit zehn Jahren geführten Kampfes

für die Befreiung des Volkes aus der Nacht des religiösen Wahnes und Aber '
glaubens beabsichtigen wir die Gründung eines größeren , auch den » Familie » '
leben näher tretenden Preßorganes . Aus den engeren Kreisen unserer Bunde «
angehörigen liegen infolge eines AusrnfeS bereits Geldopfer dazu vor W' t
bedürfen aber der Unterstützung aller derjenigen , die gleichen Sinnes mit u» -
sind , die wie wir das Heil der Zukunft sehen in der Eriveckung des Volkes
ans den Banden der Unwissenheit und der Gleichgiltigkeit gegenüber de »
religiösen und sozialen Fragen , welche uns als die wichtigsten Probleme de«
Zeit aus «schritt nnd Tritt entgegentreten .

Deshalb fordern wir hiermit alle unsere Freunde und Freundinnen auß
uns ihre materielle und nioralische Unterstützung zuziiwenden und sich , soweit
die �Verhältnisse es ihnen erlauben , unserem Bunde anzuschließen » ei »
fchatzrnswerthes Lebe » ohne ideales Streben , kein ideales Strebe »
ohne Opfer >u « th und Hingabe an eine gute Sache .

. .
Unser vmlausiges , monatlich erscheinendes Buudesorgan „ Eorrespondenf

blatt de » deutschen Freideukerbundes " ist durch die Post ( Postliste Nr 11- �9»,
Nachtrag 15) oder unter Kreuzband für 50 Pf . pro Quartal zu beziehen Del
Jahresbeitrag als Bundesm . tglied beruht auf Selbsteinschätzung . beträgt ab - l
wenigstens 3 M. . wogegen das Bundesorgan unentgeltlich erfolgt . Anfrage ».
Anmeldungen und Geldsendungen beliebe man zu adressiren : Zlrdal - tio »

l & WMBr - * * t » « " » » - " . « . - . , W
? n Nurjtail kl kuschc» �cikiiütkiiki .

Hierzu eine Beilage -



Beilage zum „Vorwärts " Berliuer Volksblatt .
Nr. S35 . Freitag , den 7 . Mtoder 189A . 9 . Jahrg .

Rlilitärvovlage und Stenerplane .
. Gegen den „ unpopulären militärische « Betrachter " ,rer „Keeuz. Atg. ", der bekanntlich die zweijährige Dienst »° ru hestig bekänipst hat , wendet sich in döherem Zlustragerste einer in der „ N o r d d e u t s ch e n Äl ll g e m e i n e n
» > rttung " eröffneten Artikelreihe : Militärpolitische Betrach -
lungest . Jür die Regierungen , fuhrt da » offiziöse Blatt
rus , liege die Jache so : „ist eine erhebliche Berstärkung unsererLehrkraft möglich , öh " « aus die zweijährige Dienstzeit ein -
iugehen ? Würde das Reicr , die wirthschaftlichen und finanziellen"asten einer erheblich erhöhte « Siekruleneinstellung bei drev
lahriger Dienstzeil der Fusttruppeü traaen können ? Es komme

darauf an , einen hohe » Friedeiis - Präsenzsiaud niit der
. . tmdestzahl von ErsatzgesteUung zu erhallen , sondern so vielen
�elruten eine genügende Zlnsbildung zu geben , daß Friedens -stand und Beurlaubtenstand zusammen diejenige Kriegs -narke ergeben , welche die politischen VerhäUniffe fordern .5: ci es hierzu uölhig , jährlich eine gewisse Zahlvon Rekrute » einzustellen so würde zweifellos die Friedenstruppedn dreijähriger Dienstzeit jährlich ungefähr ein Drittel mehr
witen , als bei zweijähriger . „ Es ließen sich die Mittel und Wegestuden, die Ausbildung intensiv so zu steigern , daß bei zwei -lahriger Dienstzeit im ganzen dasselbe Ergebniß für die Kriegs -wchtigkeit der Armee erreicht werde , wie bei der jetzigen ver -
stuiumelten dreijährigen Dienstzeit . „ Wir stehen " , heißt es dann ,
- ». dieser Beziehung auf demselben Boden , wie die preußische
Mrlitärverwaltung in der K o n f l i k t s z e i t . " Es werde Auf -Ügbe der Heeresverwaltung sein , wenn die nöthigen Geld -
Wittel zur SBcriÜmmn ncttpnt mürhim ifir f>!. flvitt . T M! - " -

« > KM » - r ' - - « ' - » « KÄÄ ' S :
TurrUtai . - - - - -' ■■•CUrrf»» " i — , Z / � vvv •>«v »vijv Vit v

�ild heisch"�
ö ' e�r - - stiesorm " , die mehr Soldaten und mehr

h�,. spaßhaft ist es , wenn der caprivistische Hausgeist der „ Nord -

(der meisten überrascht uns die Behauptung
stvi -t », �- Z�it »ag") , daß die Verkürzung der Dienstzeit bei den

H� Mpkn , weil eine Forderung der G erechtigkeit , die

!sg. - ,�0ung der Ausbildungsperiode auch bei den berittenen

> » zwei Jahre zur Folge haben werde . 5kann es , w e n n
Ub. ° ! dsen Dingen der Begriff Gerechtigkeit
als d, � � t eine Stätte hat , etwas Ungerechteres gebe »,
i>cr „ �Maiurnensetzung unserer Infanterie aus einem Theil .

auf . �ssähr drei Jahre dient , und einem andern , der es nicht
Ui,x Jahre bringt , den Einjährigen , den Volksschnllehrern
ein Ersatzreserven mit ihren zehn Wochen ? " In der Thal ,
k- jn „ Adndes Wort ! Im Militarismus hat die „Gerechtigkeit
back platte ", sintemal der Klaffeustaat die Söhne der Reiche »
für f r - m Einjährig » Freiwilligen - Jahr nicht nur
> i , .

* d 9 s t Ü ch t i g . sondern auch für befähigt zum Ossi -
£ " » dienst hält , die Proletarier , die kleinen

� aber , obwohl ein Bauernknecht oder Handwerksgesell viel

fiej, ' n!r „ r ist , als ein ans der Schulbank oder in der Kneipe
Bourgeoissprößling , drei Jahre und länger bei der

vne bleiben müssen .

» . Unpopulären militärischen Betrachtungen " der

wücka i - Z e i t u n g" sind ausgezeichnet durch ihre schnauzen -

»hier �ufgeknöpsthcit . Man höre ( Nr . 467 vom 6. d. M. ) :
W , . m' d da wird vorgeschlagen , daß man eine » Theil der

fwinr- Stellen aus den , Unteroffizier - Korps ersetzen
be,. .

' Man darf hoffen , daß dieses nur Vorschläge bleiben ;

Und , ». st der freisinnige Oberlehrer , freisinnige Richter , Beamte

vea - n - st demokratische Arzr werden sich mit Hand und Fuß

lass » Vermischung ihrer Genossenschast mit den snballernen
"ist wehren . Sollen nur die Ojfizierkorps gut genug dazu

dj. ' g,dch durch Suballerue verstärken zu lassen ? Und doch lehrt
Schichte, daß nichts die Truppe höher bringt , als die Güte

. Geist des Offfzierkorps . Daß dieses wächst mit der

9�>tat ( Gleichartigkelt ) desselben , ist eine Thalsache . . . .

ej, , Geist des preußischen O f f i z i e r k or p s ist
o n d e r b l ü t h e , an der man sicher nicht ohne

' ü(r ihr Gedeihen experimeiitiren dürste . " Ton und Auf
Äi j > fingen lebhast an die Denkweise des p r e n ß i s ch e »
b ° d . . . , . . aradels von 1866 : der gleiche Hochmulh , dieselbe

�Beschränktheit und die gleibhe Unfähigkeit . Die „ Sonder -

b»d ' ,� , fict� nnr den Bevorrechteten , das Pöbelvolk soll dienen
Ar » . Als ob nicht ein tüchtiger Unteroffizier mehr be

Tube,,. , ,
�ie Schulung und Zucht der Mannschaft , als ein

finde»0 lngendgrüner Milchbärtc von Lientenants , die von der
«" schule ,veg jus Heer eintreten ? —

der ��. "Konservative Korrespondenz " , das amtliche Organ

Lnbe st��ltiven , veröffentlicht an der Spitze ihrer letzten Aus -

ÜtzinnJ� ' hr von „ einem hochangeschenen Parlamentarier " zu »

$qrj,y fW Zuschrist , in der es u. a. heißt : „ Die konservative

berion J A unbedingt aus dem Bode » der Reichsverfassung ; sie

Worq * Ausrechterhaltung der Bestiiniiiungcn des Artikelsöll ,

�sie» -,
i wehrpflichtige Deutsche die Verpflichtung hat , die

Heerx . . Cl Jahre der siebenjährigen Dienstzeit im stehenden

lhass-
0w deii Fahnen zu dienen . Bei der Jnsanterie ist jedoch

v«, , �iese Dienstzeit bei den Fahnen ans den Durchschnitt

fl' toorr " nf ) ren und zwei Monaten herabgesunken . Wenn nun

die z>??9' ude niilitärische Autoritäten i » ihrer großen Mehrheit

undnen ng her Infanterie in zweijähriger Dienstzeit bei den

dnb. � ' . "r ausreichend erachten , so würden wir keine » Anlaß

Ts. �bem solchen sachverständigen Urtheil entgegenzutreten .

gige » �Tierhaltung der Bestimmungen der Versassung ist da -

wid mit Rüctficht auf die Spezialwassen — die Kavallerie

«in. e J* Artillerie — » » bedingt nothwendig . Die Konsequenz

Wal t • iweijährigen Ausbildung der Jnfanlcriste » würde ein -

Möglichkeit der Einstellung einer entsprechend

d. iih • ,,on Mannschaften und nach den bisher , auf

biag,. eingehender Versuche bei verschiedenen Regimentern ge -

Ost; . !
n Erfahrungen ein erhöhter Bedarf an Unlerosfizicren und

Wer x
• Daraus resultirt aber ein zweifellos nicht nnerheb -

stiii . ' d ernder finanzieller Mehrauswand . " Diese Verfassungs -
s>e d! , Jnnkcr ist ivirklich so rührend wie geivinnrcich . Daß

'
�higcn Hecrescinrichtungen , so reaktionär sie sind , ver -

v wollen , liegt in der Natur der Sache . Dann heißt es :

chiy. >°bd«irlhschast trägt in erster Reihe — und sehr viel

i ' Üen die anderen Klassen der Bevölkerung — die Mehr -

lin », �der numerischen Verstärkung der Armee . Wir füge » noch
daß die Truppen , die auch fernerhin drei Jahre bei den

� " " " " mt ■ - Kavallerie und
der Landwirlh -

ö0�de>, ~' v ■«" • »ff »" » »-»» . . . . . .

PjtiQjt; ö » bleiben haben werden

?>nst
* fast ausschließlich aus der Landwirlh -

• * firh
cn Bevölkerung sich ergänzen . Dann aber

►le3thr . Q"cf ' leider nicht in Abrede stellen , daß

h beh. , ,
6 ' ft u n g der Dienstpflicht in den Städten

l q r - �" che Wirkung Hat , d i e jungen Leute zu ver -

ie ' b,en ' den Städten z u verbleiben , was

Mangel an Arbeitskräften aus dem

von nicht zuunterschätzenderBedeiltung

ist . Trotz dieser nicht wegzuleugnenden Thatsachen wird die
konservative Partei der Militärvorlage mit derjenigen
Opferwilligkeit gegenübertretcn , die sie stets bewiesen
hat . " Die „ Landwirthschast " bedeutet für die Agrarier nicht
etwa das wirklich nothleidende und durch den Heeresdienst schwer
geschädigte L an d v o lk , sondern die I u n k e r s ch a f t. Hübsch
ist die Klage über die Städte , die den Landarbeiter das hei -
mische Landparadies vergessen machen . Die Opferwilligkeit der
. Kraulbarone auf K o st e n der großen Masse ist der
Gipfel der Unverfrorenheit . „ Wir werden " , sagt eisenstirmg der
Parlamentarier der „ Kons . Korresp . " , „die Müitärvvrlage ledig¬
lich beurtheilen unter dem Gesichtspunkte eines für die Sicher -

des Vaterlandes noth wendigen Opfers " .
■' „<? Dpser ivird dargebracht vom Blut und Gut des

und der Götze , dem geopfert wirb , ist der Götze der
Rea - tion .

Uon der Cholera .
Ter „ Reichs - Anzeiger " schreibt :
Nachdem die schon in früheren Eholera - Epidemieen ge -

wonnene Erfahrung , daß die Schiffer mit ihren Familien der

Cholera - Erkrankung besonders ausgesetzt sind , in den letzten
Wochen mannigfache Bestätigung gefunden hatte , ist von der
im Kaiserlichen Gesundheitsamt errichteten
Cholera - Koni Mission die Ausarbeitung einer die

eigen thümlichenLebensvcrhältniss e der Schiffer -
bevölkcrniiq b e r ü ck s i ch t i g e n d e n B e l e h r u n g über die

geeignetsten Schntzmaßregeln gegen Cholera beschloffcn worden .

Dieselbe ist nunmehr als Ergänzung des Ende August aus dem

Kafferlichen Gesundheitsamt unter dem Titel : „ Schntzmaßregeln
gegen die Cholera " hervorgegangenen , sül weitere Kreise be -

stimmten Flugblatts hergestellt worden und soll demnächst unter
den Schiffern verbreitet iverden . Das neue Flugblatt , welches
im Verlag von Julius Springer erschienen ist . Preis 5 Pfennige ,
100 Exemplare L M. , 1000 Exemplare lö M. , hat folgenden
Wortlaut :

Wie schützt sich der Schiffer vor der Cholera ?

( Ergänzung zu den „ Schutzmaßregeln gegen Cholera " ,
zusammengestellt im Kaiserlichen Gesundheitsamt . )

Schiffer sind mit ihren Familien der Cholera besonders aus¬

gesetzt . Durch die Beachtung nachstehender Regeln kannst Du

Dich in ivirksamer Weise vor der Cholera schützen .
1. Das Choleragist findet sich häusig im Wasser , mit welchem

Dein Beruf , z. B. bei »» Staken , Rudern , Einholen der Taue und
Kelten Dich vielfach in Berührung bringt . Auch wenn dies

Waffer ganz klar ist und gut schmeckt , kann das Choleragist darin
enthalten sein .

2. Trinke daher niemals Wasser aus Kanälen , Flüssen und
Seen ; benutze dasselbe aber auch nicht zum Waschen der Hände
und des Gesichts , zum Spülen des Eßgeschirrs und der Trink -

gefüße noch zum Aufwischen des Wohnraums . Hüte Dich , Gegen -
stände , die mit solchem Waffer in Berührung waren , oder die
Du mit nassen Händen angesast hastt ( Cigarren , Pfeifen z. B. )
zum Munde zu führen .

3. Nimm zum Trinken , Waschen und Spülen nur unver -

dächtiges Waffer aus guten Brunnen und Wasserleitungen . Bei
den Schleusen und Kontrollstationen sind die Entnahmestellen zu
erfragen oder schon kenntlich gemacht .

4. Halte an Bord gutes Wasser in einem zugedeckten Gefäß
von ausreichender Größe ( Tonne , Eimer ) .

ö. Bist Du aus Mangel an unverdächtigem Wasser ge -
nöthigt , ans dem Fahrwasser zu schöpfen , so benutze dies Wasser
nur , nachdem es mehrere Alinute » lang gekocht ist .

6. Vor dem Essen reinige stets die Hände gründlich mit
Wasser und Seife ! Noch besser ist die Desinfektion mit fünf -
prozentigcr Carbolsäurelösnna , durch welche sich z. B. auch Aerzte
und Krankenpfleger schützen .

7. Verunreinige das Wasser nicht durch Ausleerungen und
halle auch Deine Angehörigen davon ab . Benutz « zur Ver -
richtuna der Nothdursl besondere Gesäße , in welche zuvor
Kalkmilch , die an den Kontrollstationen ausgelheilt wird , ge -
schüttet worden ist .

8. Venneide jedes Uebermaß im Genuß von Speisen und Ge -
tränken , entnimm die Lebensmittel nur aus zuverlässig reinlichen
Verkaufsstellen und schütze Dich durch zweckmäßige Kleidung vor
Erkältungen . Halte Deine Kabinen peinlich sauber ; genieße alle
Nahrung ( besonders Milch ) womöglich nur in gekochtem Zustande .
Vermeide den Verkehr mit choleraverdüchtigeu Personen und in
unreinlichen Lokalen .

v. Bei Erkrankungen , insbesondere an Durchfall , Leibschmerz ,
und Erbrechen , wende Dich sofort an den nächsten Arzt . Aus -
leerungen so Erkrankter dürfen unter leinen Umständen in das
Wasser gelangen .

Dem Kaiserlichen Gesundheitsamt vom S. bis
6. Oktober , Mittags , gemeldete Cholera - Erkran -
k u n g s - und Todesfälle :

Staat

und

Bezirk .

Ort .

Hamburg .

Preup en :

Schleswigs

Stettin .

Hamburg .

Altona .

Rendsburg .
Stettin .

Datum :

2. /10 .

26!

3. / 10. 4. /10 .

12 43 j

3

1

30 11,

5. /10 .

21

Vereinzelte Erkrankungen :
Regierungsbezirk Stettin : in der Stadt

Fiddichow 1 Todesfall .
Regierungsbezirk Stade : in je l Ort der Kreise

Jork und Kehdingen 1 Todesfall .
Stadt Berlin : I Erkrankung .
Regierungsbezirk Potsdam : in 1 Ort des Kreises

Niedcrbarnim 1 tödtlich verlaufene Erkrankung .
Hamburg . 6. Oktober . Amtlich werden 21 Cholera -

Erkraukungeii und L Todesfälle gemeldet ; davon entfallen ans
gestern lk Erkrankungen und 5 Todesfälle . Der Rest sind Nach -
Meldungen . Die Transporte betrugen gestern 21 Kraule und
1 Leiche .

Pest , 6. Oktober . Im Lause des gestrigen Tages find
40 Cholera - Erkrankungen und 17 Todesfälle gemeldet worden .

Lemberg , 5. Oktober . Die bakteriologische Untersuchung
hat ergeben , daß bei den in Pankowice ( Bezirk Brody ) Krowniki
( Bezirk Przemysl ) Jlince ( Bezirk Sniatyn ) und Mielee unter
choteraverdächtigen Umstände » erkrankten Personen nirgends
asiatische Cholera vorliegt .

Amsterdam , S. Oktober . Aus Drumpt , Gemeinde

Wadenooten , iverden zwei Erkrankungen an Cholera und ein

Todesfall gemeldet ; ans Zveterwoude eine Erkrankung , aus

Asselstein ein Todesfall , aus Bleskensgraaf eine Erkrankung , aus

Varik zwei Erkrankungen und ein Todesfall , aus Kootstertille ,

Gemeinde Achtkarspelen , eine Erkrankung aus Rotterdam eine

Erkrankung . Der Wochenbericht des Ministers des Jmiern

lonstatirt 45 Todesfälle an astatischer Cholera .

Paris , 6. Oktober . Gestern wurden hier 27 Erkrankungen
und 9 Todesfälle an Cholera gemeldet ; in den Hospitälern der

Stadt Paris befinden sich 167 Cholerakranke .
R o u e n , 6. Okiober . Hier sind gestern 4 Erkrankungen

und 1 Todesfall an Cholera vorgekommen ; 13 Kranke befinden

sich im Hospital .
Athen , 6. Oktober . Der Sanitätsrath hat für Paffagier -

schiffe ans Oesterreich - Ungarn eine elftägige Quarantäne ,

für Schiffe ohne Passagiere eine fünftägige Beobachtung be -

antragt .

Ncnmmmriles .
Stadtverordneten - Versammlung .

OeffentlicheSitzung vom Donnerstag , den 6 . Oktober ,

Nachmittags 5 Uhr .

Bürgermeister Zelle hat die Wahl zum ersten Bürger -
meister angenommen ; die Bestätigung wird nunmehr nach -
gesucht werden .

Stadtrath R ö st e l lehnt die Wiederwahl zum Stadtrath
vom l . Januar 1893 ab .

Die Versammlung setzt zunächst die Erörterung der

Petition von Boy und Genossen fort , betreffend die Ver -
breiter u ng der Potsdam er straße bis zur Lützow -
straße unter Beseitigung der Vorgärten .

Bereits am 4. Juni 1891 hat die Versammlung aus Anlaß
eines Antrages Vorlmanii beschlossen , den Magistrat um eine

Vorlage wegen Verbreiterung des Fahrdammes der Potsdamer -
straße vom Potsdamerplatz bis zur Lützowstraße , sowie wegen
Neubaues der Potsdamerbrücke zu ersuchen . Der Petitions -
ausschuß empfiehlt , unter Ansrechlerhaltung dieses Beschlusses die

Petition dem Magistrat zur Berücksichtigung zu überweisen .
In der vorigen Sitzung hatte Stadtv . L ö w e l beantragt ,

die Berathung auszusetzen und zunächst den Magistrat um Auf »
stellung eines Kostenanschlages für die bezügliche Verbreiterung zu
ersuchen .

Stadtv . P l i s ch k e hält den Ankauf von Häusern im oberen

Theil der Potsdamerstraße vom Potsdamer Thor bis zur Pols -
damer Brücke entgegen dem Stadtv . Löwel zur Verbreiterung der

Straße nicht für nothwendig und auch kaum für denkbar und
bittet um Annahme des Ausschußantrages , ebenso

Stadtv . W o h l g e in u t h , der darauf hinweist , daß nicht
die Verbreiterung der Straße , sondern die des Fahrdammes der -

selben in Frage steht . Durch die Beseitigung der Vorgärten
würden 5 Meter auf jeder Seite der Straße gewonnen . Bon
der durch Ueberbrllckung des Kanals im Zuge der Köthenerstraße
zu erwartenden Entlastung der Potsdamerstraße könne man sich
genügende Abhilfe nicht versprechen .

Der Ausschußantrag wird nach Ablehnung des Antrages
Löwel augenommen .

Für das Krankenhaus amUrban hatte der Magistrat
unterm 29. August die Nachbewilligung von 7400 M. für bau¬

liche Unterhaltungsarbeiten nachgesucht . Die Ver -

sammlung hatte einen Ausschuß für die Prüfung dieser Borlage
und zur Untersuchu ng darüber eingesetzt , woher es komme , daß
bei diesem erst vor einigen Jahren in ' Betrieb genommenen
Krankenhause schon so umfassende , in den Rahmen der gewöhn -
lichen Unterhaltung nicht unterzubringende Reparaturen noth -
wendig seien , bezw . ob hier ein Verschulden der Unternehmer
oder der Vauverwaltung zu Grunde liege . Bei der Besichtigung
durch den Ausschuß hat sich n. a. ergeben , daß die Erneuerung
des Fußbodens in der Waschküche , wofür 1176 M. gefordert
werden , bereits ausgeführt ist . Der Ausschuß be -
dauert , durch dies Versahren gezwungen zu sein , mit etwaigen
Verbcsserungsvorschlägen zurück zu halten , empfiehlt aber im
Uebrigen die Annahme der Magistratsvorlage .

Die Versammlung tritt ohne Debatte dem Ausschußantrage bei .
Zur vorläufigen �Kenutnißnahm » hat der Magistrat der Ver -

sammlung ein Prosilblatt nebst Erläuterungsbericht übersandt ,
aus welchem das Wesentliche über die bisherigen Verhandlungen
und Vorschläge belr . die Umgestaltung der Straße
Unter den Linden zu entnehmen ist . Die erwähnten Ver -
Handlungen haben seit April d. I . geruht . Nach dem Er -
läuterungsbcricht hat das Polizeipräsidium auS Vcrkehrs -
rücksichten eine Anordnung empfohlen , welche die Beibehaltung
der äußeren Baumreihen unmöglich machen würde . Mit einer
Älnordnung aber , die schließlich dazu zwingen würde , nur je eine
Baumreihe auf jeder Seite der Promenade bestehen zu lassen ,
erklärt der Magistrat nicht einverstanden sein zu können , da
eine solche ihm weder aus ästhetischen Gründen cmpfehlenswerth
erscheint , noch auch mit dem der ganzen Bevölkerung der Stadt
licbgewordenen Bilde jener Hauptstraße in Einklang stehe .

Auf Antrag des Stadtv . G ies e , der die Beseitigung des
Reitweges für nothwendig hält , um zu einer zweckentsprechenden
Umgestaltung der Straße zu gelangen , und in dieser Forderung
von den Stadtv . K y l l m a n n und S a ch s I unterstützt wird ,
überweist die Versammlung die Vorlage einem Ausschuß .

Für den Neubau der dreifachen Schule Stephan -
st r a ß e 25/26 werden nach kurzer Debatte weitere 100 000 M.
zur Verfügung gestellt und der Kostenanschlag mit 733 000 M.
genehmigt .

Zur Unterbringung der bisher im Miethshause Brunnen -
straße 76 befindlichen 190 . Geineindeschule soll ein neues
Doppel - Schulgcbäude errichtet und dazu ein unbebautes ,
der „ Baugesellschafl Humboldthain " gehöriges Grundstück an der
Straße 36 «. für 259 400 M. erworben werden . Die bezügliche
Vorlage wird einem Ausschuß überwiesen .

Es folgt die Verhandlung des Antrages der Stadtvv .
Stadthagen u. Gen . :

Den Magistrat zu ersuchen , die für eine geordnete
ärztliche Untersuchung und Ueberwachung
des Gesundheilszustandes der Gemeinde -
s ch ü l e r erforderliche » Einrichtungen zu treffen .

Stadtv . Meyer I beantragt , den Antrag Stadthagen dem
Magistrat mit dcni Ersuchen mitzutheilcn , denselben der Depu -
tation für össentliche Gesundheitspflege zu überreichen und von
dem Ergebniß der Erörterungen s. Z. der Versammlung Mit «
theilung zu machen .

Stadtv . S p i n o l a beantragt , den Magistrat zu ersuchen .
zunächst ein Gutachten dieser Deputation über den Antrag zu
crlrahiren .

Antragsteller Stadtv . Stadt Hagen : Der vorliegende
Antrag ist ja kein neuer ; er ist schon vor zwei Jahren , wenn
auch in etwas anderer Form , von uns eingebracht worden . Wir
bringen ihn jetzt wieder ein , weil inzwischen Stichhaltiges nicht



vorgebr . icht ist . man ihn vielmehr damals blos als
bezeichnete , andererseits iveil ->' gerade jetzt noth .

n s- w S 6
f1 �er alleräußersten Sc�Ieunigkeit vorzusorgeu ,

�. - s�udheitszustand , der jetzt vielleicht ein einigermaßen
" ' cht ein unleidlicher m rd , ivenn infolge der wirth -

Ä- Ir » � uui > � elementaren Ereignisse , ivelche große
1?� betroffen yabe » . der Nothstand in Berlin
" ° cy vre ! großer werden wi . v . als er im vorigen Winter war . Die
>. . . iche . welche Hamburg ergriffen hat , wird ja wohl nicht ihren
Einzug , m Berlin halten , jedenfalls nicht erhevlich um sich greifen :
aber ' tuen anderen Gast könnten wir hierher bekommen , den
Hungertyphus . tsIdlächter . ) Wenn Sie darüber lachen wollen . . .
lß ) ' oßer Lärm und stürmische Unterbrechungen . ) Der Herr Kollege
dort hat vielleicht die Güte , seine unartikulirten Laute nachher
r,fm n

biefer Stelle� aus . ( Neue stürmische Unterbrechungen :
Vorsteher « Stryck ruft den Redner wegen des Ausdrucks „ uu -
artikulirte Laute " , den dieser nicht zurücknehmen will , zur

O r d nsti n g. ) Jeder , der Kopf und Augen an der richtigen Stelle
hat . . . ( Andatleimde Zwischenrufe , die dw folgenden Ausführungen
nur zun : Theil auf der Tribüne verständlich , verde » lassen . )
Wc > m Sie nicht zuhören wollen , steht es Ihnen frei , hinaus -
zugehen ( Stürmischer Widerspruch und Aufregung . Vorstcber
Stryck : Ich muß doch bitten , daß Sie die Redefreiheit
respektiren !) Wer offenen Kopf und offene Auge » hat . und einiger -
maßen lesen will , weiß , daß amtlicherseits in Hamburg bereits
zngegeben ist . daß der Hungertyphus seinen Einzug gehalten hat .
( Rufe : Rem .) Mit Nein schaffen Sie die Sache nicht aus der
Welt , versuchen Sie doch uichr . ähnlich wie in Hamburg , ein
solches Elend zu vertuschen ! ( Fortgesetzter großer Lärm . )
In Hamburg sind jetzt mindestens SO 000 Mensche »
außer Arbe - it ; wenn nicht die Cholera , so kann also sehr
wohl von dort aus in Verbindung mit dem großen Nothstand .
der sich hier entwickeln wird , der Hungertyphus sich einfinden .
Der Antrag ist dadurch besonders dringlich geworden , weil die
Verhältnisse außerordentlich schlimm zu werden drohen . Ist
unsere Besorgniß unbegründet , desto besser , aber Vorkehrungen
zu treffen , ist jedenfalls nöthig , um uns vor einer Kalamität wie
in Hamburg zu bewahren . Derartige Sachen sollten Sie mit
allem Ernst behandeln und es iliiterlassen . sich auf ' s hohe Pferd
zu setzen und darüber zu lachen . ( Zwischenrufe . ) Wer sich
getroffen gefühlt hat . hat wohl eben geantwortet . ( Heiterkeit . )
Bei der Berathung vor zweiJahren erklärte Stadtschulrath Bertram .
es sei den Lehrern durch besondere Vorschrift untersagt , ans der Schule
zu plaudern , cm dritte Personen über die Schulverhältnisse zu
berichten . Dieser Umstand erschwert erheblich die Gewinnung
von Material . Ich bin nun trotzdem in der Lage , eine große
Anzahl Mißstände vorzuführen ; nebenbei glaube ' ich. daß diese
angeblich sehr zweckmäßige Bestimmung des Magistrats den
Prinzipien der Selbstverwaltung vollständig ins Geficht schlägt .
( Unter großem Lärm der Versammlung ruft der Vorsteher den
Redner für diese Aeußerung zur Ordnung . Rufe : Zum
zweiten Male !) Also Sie können bis zwei zählen . . .
« Erneute andauernde Unterbrechungen . Vorsteher Stryck ;
Wenn Sie fortsahren , in dieser Weise die Versammlung zu be¬
leidigen , muß rch Ihnen das Wort entziehen !) Herr Vorsteher .
bis jetzt glaubte ich . der Redner hat Anspruch auf Schutz durch
Sie gegen Unterbrechungen ; ich meine , man soll nicht versuchen .
demjenigen , der sich gegen fortgesetzte Jnveniven venvahrt . zu
sagen , er habe Unrecht . ( Vorsteher Stryck : Es sind keine
Jnvektiven gegen Sie geschleudert worden ; es find Unter -
brechuugen gewesen , die auch ich bedauere , ich konnte sie aber
nicht hindern . ) Jene Borschrift macht ja die Anführung
von Thatsachen sehr schwer ; aber ich verweise doch
darauf , daß eine ganze Anzahl Schnlklassen vor ganz kurzer
Zeit geschlossen worden sind aus Furcht vor der Cholera und
ähnlichen Krankheiten . Tie Hauptsrage ist ja übrigens : Welche
Berpfllchtlingen haben wir gegenüber der Gesundheit der Ge -
metndeschüler ? Die Pflicht , hierfür zu sorgen , folgt schon formal
aus dem Grundsatze des Schulzwanges ; es darf nichts geschehen
oder zugelassen werden , was die Gesundheit der Kinder beein -
trachtigt . Beim Militär wird diese Verpflichtung ja auch erfüllt .
und niemand wird so unbillig sein , die Sorge für seine Gesund -
heit dein Soldaten selbst zu überlasse ». Dieselbe Verpflichtung
wird ferner auch vom Standpunkte des Unterrichts diktirl : Usus
sana in coijore sano ! Mich persönlich leitet aber darüber
hinaus der Gedanke , daß wir im äußersten Maße für die Kinder
zu sorgen verpflichtet sind , wenn es noth thun sollte , sie auch zu
nähren und zu kleiden ( Lachen ) . Die gesellschastlichen Zustände
sind vielfach derart , daß die Familien das nicht vermögen . Ein
Arbeiter schreibt mir . daß er dem äußersten Elend verfallen ist ;
er wohnt niit i) Kindern in einem Raum aus Stroh , die Schulbücher
sind abgepfändet ( Gelächter ) — ich habe Erkundigmige » eingezogen .
die Sache ist richtig i die Adresse steht Ihnen zur Verfügling .
Muß nicht jeder von Ihnen der Ansicht sein , daß mindestens
in solchen Fällen die Gemeinde einzutreten hat ? Ich erinnere
weiter an die theilweise horrende Uebersüllung der einzelnen
Klaffen . In der Prinzen - Allee 62/63 hat der

'
Magistrat eine

Schule mit 150 Knaben miethsweise untergebracht . Für die
Schüler sind allerdings besondere Klosets vorhanden ; aber die
dankenswerthe Arbeil der freiwilligen SanitAtskommission , die

sich bekanntlich zlisannnengethan hat , hat horrende Zustände aus
diesem Grundstücke ans Licht gezogen . In dem Hause sind
110 Miether und eine Destillation , aber nur drei kleine Klosets
vorhanden ! Solche Zustände dürren nickt einreißen . Wie vor -
zugehen ist . um den Zweck des Antrages zu verwirklichen , das ist
ein Gegenstand sehr verschiedener Äuffassung ; wir halten für
ziveckmäßig , eine Klmimission einzusetzen . Es wäre eine Ein -
richtung zu schaffen , welche auch dem Laienelement bedeutenden
Raun » gewähren müßte , eine Einrichtung ähnlich den Pariser
Gesundheitsämtern mit besonderer Berücksichtigung der Schule .
Auch die Ursachen der Krankheiten müßten durch diese
Kommission erforscht werden ; sie müßte auch in die

Häuser gehen , in die Wohnungen eindringen dürfen , um
die Untersuchung der Gesundheitsverhältnisse vorzunehmen . Die
Vermehrung der Schulen hätte in schnellerem Tempo zu er -
folgen ; dem Unfug , daß die zarten . Kinder zum Austragen von
Backwaaren und Zeitungen mißbraucht werden , inüßte ein Ende
gemacht werden . Es müßte auch erwogen werden , ob nicht
Schulkantinen zu errichten wären , die Frühstück und Mittagbrot
verabreichten ( Widerspruch ) . Sie wären nicht die ersten , die
das thun würden , in Frankreich sind solche segensreichen
Einrichtungen vorhanden . Der Kostenpunkt darf uns
nicht abschrecken , für l » bis 20 Pfcmüge ist Mittag¬
brot herzustellen , und im allerhöchsten Falle könnten sich
dann die gesammten Ausgaben auf 76 —77 M. für den Kops be-

laufen , gegen 47 —43 M. ; die die Stadt schon jetzt für den Ge -
nieindeschüler ausgeben muß . und gegen 94 M. pro Kopf der

Schüler der höheren Anstalten . Der Widerspruch der Rechten im

Anfang meines Vortrages stamnite gewiß von dem Unbehagen ,
welches gewisse Mitglieder bei der Diskussion eines sozial -
demokratischen Antrages empfinden , und ich gebe zu ,
daß die Gesundheitsämter , wenn sie richtig f »»k.

tioniren , die Erkenntniß gewinnen und weiter tragen

können , daß die mangelhaften hygienischen Verhältnisse den wirlh -

schaftlichen Verhältnissen entspringen , daß diese der Aenderung

vor allem bedürfen . Ueberweisen Sie unseren Antrag n,cht der

Deputation , das ist ein zu großer Umweg , setzen Sie eine

Kommission von 15 Mitgliedern ein . und sehen Sie bei der Be -

schlnßsassung von allen politischen Motiven , allen Velleitäten ab ,

kommen Sie auch uns entgegen ! . . . . . . .
Stadtschulrath Bertram : Der heutige Augenblick ,st für

den Antrag noch weniger opportun , als der vor zwei Jahren .
Gerade jetzt , in dieser gefahrvollen Zeit , haben sich die sanitären

Verhältnisse unserer Schulen glänzend bewährt . Nach der Be -

gründung sollen unsere Geincindeschnlen zu Armenschulen ge -

macht werden . Die armen Kinder bilden in den Gemeinde -

schulen die Minorität ; unsere Gemeindeschulen waren

leine Standfsschnlen , Mrden aber durch den Antrag

wieder zu solchen gemacht werden . Die Entlassung
ganzer Klassen hatte nicht ihren Grund in mangelhaften sanitären
Verhältnissen der Schulen , sondern war eine vielleicht weit ge¬
triebene Vorsichtsniaßregel , ans diesen 8 bis 10' Fälliii die Noch »
wendigkeit der Unlersiichung des Gesundheitszustandes der

Schüler herzuleiten , ist geradezu eine Verkehrung der Begriffe .
In der Prinzen - Allee 62/63 , einem sehr großen Grundsiück , ist gar
keine Eemeindeschule , sondern eine höhere Bürgerschule , und zivar
durchaus zweckentsprechend , untergebracht . Die Uebersüllung der

Klassen nimmt erfreulich ab ; die jetzige Frequenz ist keineswegs ge -
sundheilsschädlich . Aus der Unentgelllichkeit des Unterrichts darf
man nicht folgern , daß die Schulverivaltung das Recht hat , die
Kinder ärztlich dauernd zu überwachen , die Wohnungen der Eltern

zu untersuche » u. s. >v. Wir brauchen die Einrichtung der

Schulärzte ,
'

wie sie anderswo besteht , deswegen nicht , weil

unsere Zustände im allgemeinen normal sind . ( Lebhaste Zu -
stimmuug . ) Den Antrag pure abziilehuen , würde das Süchtigste
sein , denn sonst könnte der Schein entstehen , als ob unsererseits
cs an der nöthigen Sorgfalt fehlte . ( Beifall und Hände -
klatschen . )

Stadtv . Meyer I würde es trotz der Emphase , mit der
der Schulrath gcschloffeu , für einen schweren Fehler halten , wenn
die Versammlung einfach über den Antrag zur Tagesordnung
überginge . Der Antrag habe einen berechtigten Kern , iven " auch
die Begründung an den bekannten Uebertreibuiigen gelitten

' "

Den Antragstellern liege es überhaupt an einer baue , . tu
Kontrolle des GesuNdheirezustandes der Gemeindeschüler ; das fei
ein erstrebenswerthes Ziel für alle , die hierbei mitzusprechen
hätten . Da seit zwei Jahren in der Sache nichts geschehen sei . müsse
man ihr jetzt näher treten , ani besten ans dem Wege des Zlnlrags des
Redners , wodurch das nöthige statistische Material für die iveiiere

Erörterung gewonnen werden würde . Danach würde zweckmäßig
ein Ausschuß einzusetzen sein .

Stadtv . S p i n o l a will für die „ oratorischen Exzesse " dcS

Antragstellers die Sache nicht büßen lassen , hält aber ' den 3ln -

trag in der vorliegenden Form für unklar und unannehm -
bar . Da man aber nun einmal im Zeitalter der
öffentlichen Gesundheitspflege lebe , so müffe man auch diesem
Antrage eine » berechtigten Kern zuerkennen , auch die Frage der

Schulärzte , die übrigens schon früher ventilirt sei , nochmals er¬
örtern . Zunächst aber würde es sich um ein Gutachten der

Eesundheitspflege - Deputation zu handeln haben .
Die Debatte wird geschlossen .
Im Schlußwort erklärt
Stadtv . « Ztadthagen Meine Alisführungen haben zu

den pathetischen Schlußworten des Stadtschulralhs gar keine Aer -
anlassung gegeben . Ich habe nur nackte Thatsachen angeführt .
die ich durchaus aufrecht erhalte . Von einer Verkehrung der Be -
griffe kann ich nichts entdecken . Der Schluß der Klasscn ist doch
erfolgt , weil man eben nicht im stände war , den GesundheitS -
zustand genau festzustellen . In der Prinzen - Allee handelt
es sich allerdings um eine höhere Bürgerschule , daß
ist aber doch ein ganz unwesentlicher Unterschied ; ich
habe übrigens nur von einer Schule gesprochen . Wir
haben gar nichts dagegen , daß die Einrichtung auf alle Schul -
linder ausgedehnt iviro , wir haben nur nach unserer Meinung
den Gemeinveschülern gegenüber die größere Verpflichtung , weil

für diese der Schul zw a n g besteht . Die Größe des Grund -
stücks in der Prinzen - Allee thut gar nichts zur Sache . Tie Frage
der Armenschnlen läßt sich doch hier nicht erörtern . Ein Recht
der Gemeinden zu solchen Einrichtungen muß doch bestehen , da
es schon vielfach ausgeübt wird ; eventuell wird der

Ausspruch der Aufsichtsbehörde abzuwarten fein . Die

Ablehnung des Antrags würde ollerdingZ beiveisen , daß
Sie die Feststellung des Geslindheitszustandes deswegen
fürchten , weil Sie dann die Konsequenz anerkennen müßten , daß
die bestehende Gesellschastsordiinug nicht genügt . ( Schlußruse
und Lärm . ) Nehmen Sie den Antrag an , damit für die Kinder

thatsächlich etwas geschieht , denn das wünsche » wir ; vom poli -
tischen Standpunkte mußte uns ja die Ablehnung daS Aller -

erwünschteste sein .
In der Abstimmung wird der Antrag Meyer , zn dessen

gnnsten der ülntrag Spinola zurückgezogen war , abgelehnt .
Es erhebt sich hieraus eine lange und heftige Geschästs -

ordnungsdebatte über die Frage , ob , wie der Antragsteller
behauptet , der Antrag , da er eine Geldbewilligung involvire und

nicht durch Tagesordnung beseitigt sei , nach der Geschästsordnuiig
einem Ausschuß überwiesen werden muß .

Stadtv . Spinola will seinen Antrag wieder aufnehmen ;
von anderer Seite wird ein Antrag auf Uebergaug zur
Tagesordnung eingebracht . Für letzteren resp . für die Zu -
lässigkeit desselben erklären sich die Stadtvv . Neumann und
L a n g e r h a n s , während Stadtvv . F r i e d e m a n n , Cassel
und M e y e r I den Standpunkt des Antragstellers thcilen .
Stadtv . Singer macht , entgegen dem Stadtv . N e u m a n n ,
geltend , daß nach der Geschästsordnung auch solch « Anträge , die
eine Geldbewilligung erst in Ftlkunst nach sich ziehen , Ausschuß -
berathung erfordern , und weist den Stadtv . Spinola darauf hin ,
daß er mit der Wiederausnahme seines Antrages gleichfalls die

Geschäflsordnung verletze .
Stadtv . V i r ch o w warnt vor der Zulassung von Anträgen

auf Tagesordnung noch während der Abiiimiiwng , empfiehlt im

übrigen die Verweisung an einen Ausschuß , ebenso Stadtv .
W o h l g e m u t h.

Die Angelegenheit wird nach Schluß dieser Ge -

schäftsordnuilgs - Debatte ohne besondere Abstimmung
einen » Ausschuß überwiesen .

Die vom Dlagistrat vorgelegte spezisizirte Kostenberechnnng
der elektrischen Beleuch ' rung im Krankenhause
an » Urban ist von eineni Ausschuß unter Vorsitz des Stadt -
verordneten Gyinnasialdirektor Schwalbe geprüft worden .
Ueber die Hauptfrage , die Kosten der elektrischen Beleuchtung für
die Privativohnungen der Aerzte und Beamten , hat eine er -

schöpsende Aufklärung noch nicht gegeben werden können . Der

Ausschuß beantragt :
a ) Resolution : Den Magistrat zu �ersuchen . die

Kontrolle über die betr . Kosten fortzusetzen und

noch vor der Etatberatbung über de » Strom -

verbrauch in den Beamteuivohuungeil Auskunft zu ertheile »,
im übrigen aber die Beleuchtungskörper , welche sich noch
in Wohnungen einzelner Unrerbcamtei » befinden , wo keine

Elektrizitätsmesser aufgestellt sind , abnehmen zu lassen ;
d) Antrag : De » Magistrat zu ersuchen , für die Anstellung

eines Elektrotechnikers Sorge zu tragen und die

Mittel in den Etat für 1893/94 einzusetzen ;
o) Ausrage : Ist der mit den Berliner Elektrizitäts - Werken

vereinbarte Nachtragsvcrtrag im Sinne der in der Sitzung
vom 23 . Juni er . abgegebenen Erklärung des Magistrats

( sc . Abfassung in einer jedem Interessenten leicht ver -

stäudlicheii Form ) abgeschlossen sodaß jeder Zweifel über

die Auslegung ausgeschlossen ist ?

Sämmtliche Vorschläge des Ausschusses werden angenommen .
Die Vorlage , betreffend die Geivährung eines P a t r o n a t s -

b e i t r a g e s von 3000 M. zu den Kosten der baulichen

Reparaturen am Andreaskirchen - Gebäude ( An¬

schaffung von 4 neuen eisernen Oese » , Ausbesserung der Dächer
und Kirchensenster ' der Wände und des Anstrichs , Herstellung von

4 neuen Jalousiesenstern im Thurm , Belegen der Emporentreppen )
wird nach dem Antrage des Ausschusses genehmigt .

Der Gemeindevorstand von N e u - W e i ß e n f e e hat beim

Magistrat beantragt , der Gemeinde zum Zwecke der schleunigen

Ausführung einer provisorischen Entwässern ngs -
anlage ein Darlehn von SOOOO M. gegen mäßigen ZmS -

fuß zu gewähren .
Mit der Ausführung dieser Anlage würden endlich die

Mißstände beseitigt werden , welche aus dem Uebergang der

Hausabwäffer von Neu - Weißensee in die Chausseegräbel ,
der Greifswalderstraße sich ergeben haben . Die ans grnnd

einer Beschwerde des Magistrats von den betheiligten M« -

nislern eingesetzte Kommission hat den Magistrats - Vocschlag ,
die Gemeinde Weißensce zu veranlassen , die

� Abwässer
an der Weichbildgrcnze abzufangen und vermittelst Pumpe
und Druckrohr auf Weißeuseer Felder zu bringen , gebilligt ; die

Gemeinde hat sich darauf entschlossen , die Anlage wegen der

bestehenden Choleragefahr sofort auszuführen . Da die Stadt -

gemeinde ein wesentliches sanitäres Interesse an der schleunige »
Herstellung hat , ist bereits seit dem 7. September ein Techniker
beurlaubt , welcher die Bauaussührnng leitet . Das Darlehn soll
aus 5 Jahre zu 3' / » pCt . gewährt und aus dem Cholerasond -
von 800 000 M. eutnoninieil werden .

Stadtv . Borg mann : Wir werden die 50000 M. gern be¬

willige », fordern aber gleichzeitig gründliche Remednr der hier
vorliegenden unglaublichen Mißstände . Die Kalamität dieser

Stinkgräbe » wird auf dem Wege der Vorlage nicht beseitigt . Die
dort stagnirendeii üblen Gewässer kommen nicht nur von Weißen -

see ; die angrenzenden Terrains iverden vielmehr vielfach als Müll ; ,
Schutt - und Nnrath - Abladestätte benutzt . Tie Grös ; � haben
keinen natürlichen Abfluß und entfalten daher nichsvj a( g Schlamm ,
der , wenn er herausgeschafft wird , einfach auf die Felder ge-
worsen wird , und von dort bei jedem Niederschlage Ivied-' .
itt die Gräben zurückkehrt . Tie Gräben müssen gepflaster !
und an die Kanali ' atio » anaescytossen werden ; es wäre das , >v!>
man in der Bevölkerung anzunehmen scheint , auch schon geschehe».
wenn nicht gerade der Norden und Osten die Gegend wäre , »' «>
die besitzende Klasse wohnt — und auch die Herren von«

Magistrat haben dort nicht ihr Domizil aufgeschlagen . ( Unruhe. ?
Nach längerer Debatte , an der sich Stadlbaurath Ho brecisi

und die Stadtvv . V i r ch o iv und Sachs U betheilige », wick
die Vorlage angenonnnen .

Schluß 9 Uhr .

J

Lolkkilvs .
Als choleraverdächtig sind seil vorgestern drei Person�

in das Moabiter Barackenlazareth eingeliefert worden , darmit «'

zwei , bei denen lediglich Brechdurchfall kcnstatirt worden ist .
de. : dritten , einem äOjäyrigen Arbeiter Mnx Winter , handelt ss
sich dogegen um asiati . che Cholera . Winlw war scil mehr a?
aiidertholb Jahren als Korrigende im Arbeitshause zu Sluminel -

bürg , erkrankte dort gestern unter sehr verdäuitigen Erscheiuunz «*
und wurde Abends nach 9 Uhr in das Barackenlazarelh qebrao! '
wo er kurz nach der Einlieferuiig verstarb . Entlassen »>' t Heu--
der Kaufmann Hirschkowitz ' ans Bukarest , der a i oholeva no=tr : U

gelitten hat .
Zu dem Fall Winter wird noch folgendes milzetheilt : Gesie«'

Abend gegen 9 Uhr wurde ans dem Arbeitshaus in Sium »«-�
bürg der Sträfling Winter in das Moabiter Barackenlazarejs
als choleralrank eingeliefert , wo alsbald erkannt wurde , daß »■

im Sterben lag . Trotz energischer therapeutischer Eingriffe
W. eine Stunda später verstorben . Da W. im Krankenha ' ' "

selbst keine choleraartigen KrankheitZerscheinungeu dargeboll (
hatte , so konnte es ziveifelhast erscheinen , ob ein Fall u-s

Cholera vorlag . Die gestern Morgen vorgenommene Sektion «�
diesen Zweifel aufgeklärt , indem sich bei der Leiche du typisM
Krankheitserscheinungen der Cholera im Darm vorfa »d- ii . �

fehlen zur Zeit noch alle Angaben über die Persönlichkeit u»

das Leben des Verstorbenen . ES ist immerhin niögliä ' , daß '

allein gerade sich vor ganz kurzer Zeit irgendwo der tlnsteck »' /
ausgesetzt hat . Zieht man aber in Erwägung , daß di : Sltt

linge des Rummelsburger Arbeitshauses vielfach zur Arbeit
die Slicselgüter der Stadt Berlin geschickt werden , so muß
Gefahr einer Verseuchung unserer Rieselwässer in Beluchi £

zogen iverden .
Von anderer Seite wird uns noch gemeldet :
An der Leickze des gestern verstorbenen Winter «st c

heutigen Nachmittag nach beendeter bakteriologischer Untersuch «�
Cholera aeiatica konstatirt worden und zum ersten Male , K

Einzelfälle der Seuche in Berlin vorgekommen , stehen die Aw

des Krankenhauses , sowie die sofort benachrichtigte Polizei «s
einem Räthsel ; es hat bis jetzt noch n»�
konstatirt werden können , auf welche We « 1

Winter i n f i z i r t worden ist . — Die amtlichen Er »»' ;

lungen haben bis jetzt bezüglich der Erkrankung des Rnmi » �

burger Korrigenden folgendes ergeben : ,
Winter war bis zum 18. September d. I . den Sommer �

durch aus den städtischen Rieselfeldern in Heinersdorf beschä!�
und kehrte dann mit anderen Korrigenden in die RmnmelSduvs
Anstalt zurück ; am 24. September erhielt Winter wegen Vergch

gegen die Disziplin eine Arreststrafe und büßte dieselbe
'

gestern in der Gesängniß - elie ab . Er erkrankte in dieser �
Mittwoch Nachmittag plötzlich an allen Anzeichen der Olp '
»sitttico , und so schnell trat die Seuche bei Winter auf , daß

um 11 Uhr Nachts , also innerhalb sechs Stunden eine Leiche «- '
Leider hat aber die unheimliche Kraukh�
allem Anschein nach noch einen zweiten Kor «

genden des Rummelsburger Arbeitshaul '
ergriffen . Amtlich wird uns weiter gemeldet :

Am gestrigen Nachmittage gegen VeZ Uhr wurde der g>�
falls im Rummelsburger Arbeitshause inlernirt geivl »
Feder Schubert eingeliesert . Derselbe befindet sich seit
26 . August d. I . in Rnnimelsburg und saß mit Winter ! » '

und derselben Arrestzelle ; auch er ist dcrt erkrankt unter cho »
verdächtigen Anzeichen , die leider — wie wir erfahre »
oholera asiatica hindeuten ! Doch ist in diesem Falle -

bakteriologische Untersuchung noch nicht beendet , so daß

genaue Feststellung der Krankheit vor heute früh nicht z»
warten ist .

Aerzte und Behörde arbeiten mit angestrengtestem Eifer .
die Ursache des Falles Winter — Schubert scheint nur von diw

infizirt zu sein — zu erforschen .
Sonst ist das Befinden der Cholerairanken in Moabit

günstig . Frau Orthmann wird heute entlasse » werden ; a-

Schubert wurde niemand im Laufe des heutigen Tages
geliefert .

Ihre «» herrlichen Wohlthätigkeitösinn und ihr war >s
Herz für die Nothleidenden offenbart die Bourgeoisie wieec «
Das „ Berliner Morgenblatt " berichtet , daß zahlreiche
Familien in Berlin sich eine „ Nebeneinnahme " durch
Sammeln von leeren Wichstöpsen verdienten , und fügt st' .
Mittheilung die hochherzige Mahnung hinzu : „Vielleicht beum
diese Zeilen , daß Haussrauen , die bisher die leeren Gefäße
Müllkasten opferten , sie künftighin aufbewahren ; es wird
sehr bald ein armes Kind einsiiiden , das Verwendung dafür V
Eine treffliche Selbsikarrikatur des bürgerliche » „Wohllhätigk«-
sinnes " !

Eine Stühe der Gesellschaft . Die Blätter bericst
Ungeheures Aufsehen erreg » i>» Potsdam die am Dienstag -

mittag erfolgte Verhastung des Kaufmanns und städt ' I "
Armenvorstehers für den 7. Stadtbezirk C. Bogen , Rav�
straße 55 im eigenen Hause wohnhaft , wegen sortgesetzter sch«-?
Diebstahle , an welchen auch seine Ehefrau betheiligt ist .

'

Potsdamer Berichterstatter schreibt auf Grund eingeht
Recherchen folgende Einzelheiten : Bogen betrieb seit !>' «■
Jahren ein Mehl - , Borkost - , Futter - und Geflügelgeschäfl ?
galt allgemein als gut situirt . Bon der Stadtverivaltii ng
Sogen mit dem Ehrenamt eines Aruienvorstehers be«'
ohne daß er es indessen verstanden hat , sich bei den Äff
senies Bezirkes Sympathie » zu erwecken , weil diese ftist
über seine Anmaßung und über das Herabsetzen [
ihnen bewilligten Armen gelbes klagten . Im vorigen Jahr «

'

t



Sogen sein Geschäft auf , um dasselbe an einen jungen Kauf¬
mann , Namens Kramm , dessen Vormund er mar , zu verkaufen ,
Zu welchem Zweck er den 19jährigen Kramm erst noch als mündig
erklären lassen mupie . Kramm konnte indessen das Geschäft nicht
lange hallen , wie sich nunmehr herausstellen dürfte , infolge von
hinterlistigen unredlichen Manipulationen , die sein Vormund vor -
genommen . Kramm vermißte nämlich oftmals kleinere und
größere Geldbeträge aus seiner Ladenkasse , sowie Waaren aller
Ülrt , rhne daß er dafür eine Erklärung finden konnte . Sein
Bormund nahm schließlich das Geschäst zurück und verkaufte das -
se ' be vor etiva drei Monaten zum zweiten Male an eine Wittwe
Elberich , welche sich indeffen vergeblich bemühte , ihre Ausgaben
mit der täglichen Einnahme in Einklang zn bringen . Auch Frau
Overich mußte die Erfahrung machen , daß ihre Ladenkasse
niemals stimmte und oft Beträge bis zu 19 M. fehlten , so
daß sogar ihre Verkäuferin in den Verdacht des Diebstahls ge -
rieih , zumal auch Maaren aller Art aus dem Geschäst ver -
schwanden . Als schließlich die Diebstähle überhand nahmen , zeigte
Frau Oderich dieselben der Polizei an und diese ließ nun dem
Diebe eine Falle stellen . Man bestreute das in der Ladenkasse
liegende Geld mit einem weißen Pulver , ebenso wie den Fuß -
boden in dem Laden und harrte der Dinge , die da kommen
sollten . F » der Nacht zum Dienstag stattete " nun der ehemalige
Eeschästsbesitzer und Hauseigenthümer Bogen in Gemeinschast
mit seiner Gattin dem Laden der Wittwe Oderich einen Besuch
ab und bestahl die Ladenkasse . Frau Oderich war schon längere
Zeit gegen Bogen mißtrauisch geworden und so wurde denn ihr
Verdacht , daß ihr Laden mittels Nachschlüssels geöffnet wurde ,
bestätigt , denn eine Vergleichung der Fußspuren ergab , daß Bogen
nebst Frau den Laden zur Nachtzeit aufgesucht hatten . An den

�liesetsohlen Bogen ' » , sowie an� der Schleppe des Kleides
seiner Frau wurden noch die Spuren des weißen Pulvers
gefunden , ebenso wie das Geld , das aus der Ladenkasse gestohlen ,
uoch weiß betupsl war . Eine am Dienstag Morgen vorgenom -
Mene Haussuchung in der Bogen ' schen in der ersten Etage de -
legenen Wohnung ergab ein kleines Waarenlager von gestohlenen
Sachen . Große Säcke Mehl und Hülsenfrüchte , ferner verschiedene
Jnventarienstücke jc. wurden bei Boge » vorgefunden . Eine er -
wachsene Tochter Bogeu ' s versuchte es , nnveinerkt den Nach -
schlüssel zu dem Laden zum Fenster hinauszuwerfen , derselbe
wurde aber gefunden , so daß an der Thäterschaft der Bogen -
schon Familenmitalieder absolut kein Zweifel besteht . Man ist
allgemein der Anstcht , daß Bogen , welcher sofort verhaftet wurde ,
die Frau Oderich , welche ihren Verlust an baarem Gelde inner¬
halb der drei Monate aus 1099 M. schätzt , durch seine Hand -
lungsweise zum Ruin bringen wollte , um sodann das Geschäft
wieder anderweitig zu verkaufen . Frau Bogen befindet sich noch
mls freiem Fuße .

Unsere Genossen in Hermödorf haben am letzten Sona -
wg eine Agitationslour veranstaltet : Man sieht , Berlin steht mit
bicsem Agitationsmitlel nicht mehr aLein , es findet in den Vor -
arten schon Anklang und wird auch bald in der Provinz seinen

l�nzng halten . Es handelte sich in dem vorliegenden Falle in
bkr Hauptsache darum , den in der Nähe arbeitenden polnischen
Vrbeitern , die in großer Zahl vorhanden sind , Agitationsmittel
' u verschaffen . Ein polnischer Genosse au ? Berlin langte am
»llhen Morgen an mit einigen tüchtigen Packeten der „ Gazeta'

i in An »
polnische

. . . . .. . . . . . . . . . ., . . . . . . .. . . . „ _ _ _ _ _ _irtf . ", die
lchteren die „ Gazeta " . Tie Leute waren hoch zufrieden , als sie
Lektüre erhielten , die für sie geeignet war . Die Vertheiler wur -
ben überall mit Freuden aufgenommen . Tie sogenannten
»Wohnungen " der Arbeiter sind sehr schlecht, die Leute sind zu -
sammengepsercht wie Häriuge in der Tonne . Auf
bor Lürbaß < Hermsdorfer Ziegelei wurde die andere
Halste der „ Munition " verlheilt . Hier sind die Woh -
»ungsverhältniffe etwas bessere , es giebt wenigstens keine
Holzschuppe», welche den Menschen als Nachtquartier dienen
wüssen . Aber dort giebt ' s eine Arbeitsordnung , — die ist saftig !
Die "

Verlust eines Lohnes für die halbe Woche . Das ist eine drakonische
Strafe , wenn man den niedrigen Lohn überhaup ' in Betracht
i >eht . Die Arbeitszeit der Ziegelei - Arbeiter dauert mindestens
b9 Stunden , an den meiste » Tagen aber auch 12 und noch mehr .
Die Arbeit ist schwer , trotzdem muß der Arbeiter darauf ver -
iichte », sich etwas „ Gutes " leisten zu können . Brot , Schmal »,
Kartoffeln , Schnaps , — das sind die Genüsse , die sich ein Ziegelei -
Arbeiter leisten kann . Daß an das Halten einer Zeitung unter
solchen Umständen kaum zu denken ist , ist erklärlich .

Ein interessanter Prozess , der auf dem kriminalistischen
Gebiete sowohl , als auch auf dem Zivilwege schwebt , ist von «in -
Ichneidender Wirkung für die Hausbesitzer , deren viele die Polizei -
« che » Vorschriften rn betreff der Beleuchtung der Treppen und
pausflure unbeachtet lassen . Ter Kürschner Hermann Blanari
Uchte cheulich Abends «inen Kürschner Hellmann in dem Hause
lluklamerstr. 16 auf . Als B. gegen 7�/4 Uhr den Rückweg an -

•ttlt , waren die Treppen nicht beleuchtet ; er trat fehl , stürzte aus
dem ersten Stock hinab und schlug unten mit dem Kopfe auf einen
Meinen Fußabkratzer . Der Hauswirth Rentner Weber brachte den

Dr . Pietsch

l!

l zu dem Dr . Pietsch in der Anklamorstraße undJkrletzten „ ,, MWW
uann nach Hause . Der Zustand des Verletzten verschlimmerte
ich in der Nacht derart , daß ein hinzugezogener Arzt die Ueber -
whruna Blanari ' s nach dem jüdischen Krankenhause vcranlaßte .

Dwr ist er am Sonntag infolge des Sturzes verstorben . Die

Staatsanwaltschaft hat gestern die Beerdigung verhindert und
°>e gerichtsärztliche Oeffnuiig der Leiche angeordnet . Die Folge
uurft » sein , daß gegen Weber ein Strafverfahren wegen fahr -
wffllger Körperverletzung mit tödtlichem Ausgange eröffnet wer -
bin wird . Gleichzettig hat die Hinterbliebene Frau mit ihren
beben Kinder » den Rechtsanwalt Dr . Markus « in der Dresdener -
Itraße mit der Führung ihrer Angelegenheit betraut , die darin

besteht, daß Weber um monatliche Unterhaltungsgelder von ein -

hunderrundsechszig Mark verklagt werden soll , sobald ein Bor -
vtund bestellt »vorden ist .

. Ein rafsinirter Schtuindler , welcher vorzugsiveise auf die

Gutherzigkeit junger Rechtsanivälte speknlirt , erschien Dienstag

vormittag bei dem Rechtsanwalt Hugo S. hier , um denselben
i » ersuchen , für ihn gebührenfrei ein Wiederaufnahme - Verfahren
ba Antrag zu bringen . Er erzählte demselben , daß er am 2. d. I ' i .
au ? der Strafanstalt bei Plötzensee entlassen »vorden sei , wo er
eine viermonalige Gefängnihslrafe wegen Diebstahls unschuldrg

abgelegt habe » » d legte zum Beiveise dieser Behauptung einen

�utlassungsschein vor , »velcher folgenden Wortlaut hat :
Aartr . 129 D Nr . 669 de 1892 . Der Arbeiter Leo Siegel hat

durch Mandat vom 28 . 6. 92 . festgesetzte „ viermonalige "

wesängisißstrase verbüßt . Strafgefänguiß be» Berlin , den

Oktober 1892 . Die Expedition . Hamann . ( Stempel

Anstalt . ) Im weiteren thcilte _
er dem Rechts .

?u»valt mit , daß er von Mitteln ganzlich entblößt sei ,
0 ° er die bei der Entlassung aus der Anstalt �erhaltenen
° M. Arbeitsverdienst bereits ausgegeben habe . Er , er Willens .

dach Leobschütz zu reisen , wo er wohlhabende Verwandte habe ,
d- e ihm sicher helfen würden . ES fehle ihn . nur an Reisegeld .
dm dessen Vorschießung er den Rechtsanwalt gern « Meten hatte
dnb wofür er ihm ewig dankbar sein wurde . Das Material zu

fil ? einzureichenden Wiederaufnahme - Anträge werde er von Leob -

Schutz einschicken . Um die Unmöglichkeit darzuthun , den Dieb -

! ahl begangen zu haben , wegen desse »» er unschuldig verurtheltt

erzählte der angebliche Siegel weiter , daß er . ich zur Zeck

Diebstahls in der Kliu . k des .Professors von Bergmann
funben habe , wo er ivegen einer Halsverletzung operirl worden

M; Er wies auch auf die davon su��bliebene Narbe hin .

�lese letztere Mittheilung iusbesondere brachte oen » Rcchlvauwalt

S . einen ca. sechs Monate zurückliegenden Vorfall in Erinne -

rung , »vo ein ebenfalls aus der Slrashast enllassener Mensch
den " Rechtsanwalt Arnold G. unter ähnlichen Umständen arg
beschwindelt hatte . Auch dieser »vollte in der ktlinik des Pro¬
fessors von Bergmann gewesen sein . S . erklärte dem neu « «
Mandanten , er solle des Nochmittags wiederkommen , da er jetzt
auf ' s Gericht gehen müsse ; den Entlassungsschein bchielt er zurück .
Dieser Ausgang hat offenbar nicht in der Berechnung des

Schivindlers gelegen , er erbat sich seinen Entlassungsschein zurück ,
den er als Legiiiination gebrauche . Auf die Entgegnung des

Rechtsamvalts , daß er sich nur aus ihn beziehen solle , äußerte
Siegel , er »volle sich auf den Schein einen Mittagstisch ver -

schaffen . „ Dann kommen Sie Mittags zu mir , da »Verden Sie

gut zu essen bekommen, " antwortete der Anwalt . Jetzt besann
sich der Schwindler , daß er noch drei Speisemarken besitze , und

legte sie vor ; sie »vor ni von der jüdischen Volksküche . Als er
sah , daß er den Entlassungsschein nicht zurückerhalte , machte
Siegel Versuche , sich ohne denselben zu entfernen ; dann räumte
er ein , daß alles Flunkerei und Schivindel sei , und bat um
Schonung . Ter Richtsanivalt sandte aber nach einem Schutz -
mann , um den Betrüger - festnehmen zn lassen . Leider gelang es

ihm aber , sich geiva ' . tsam loszureißen und zu entfliehen .

Nebcrraschte Einbrecher haben sich in der letzten Nacht
ihrer Festnahine durch verziveiselle Gcgenivehr zu entziehen ver -
sucht . Ter Vorfall trug sich folgendermaßen zu : In dein Hause
Wilhelmstraße 121 befindet sich im Erdgeschoß des über einen

sehr tiefe » Hof hinweg belegenen Quergebäudes das Kointoir
der Simiou ' schen Buchdruckerei . Von dein zu diesem Raum ge -
hörenden Korridor gelangt man auch durch eine Treppe in den

Papierkeller , von den » » viedermn ein besonderer Ausgang nach
dem Hole führt , und auch das Komtoir hat einen Eingang
vom Hofe. Vor etira vier Wochen war die Doppelthür mittels

Nachschlüssels geöffnet »vorden und Diebe hatten zivei er -
brochencn Pulten oje Summe von 199 M. entriommen . Dies
gab die Veranlassung , eine elektrische Leitung von dem
Komtoir nach der im Keller des Vorderhauses belegenen
Psörtnerivohnung anzubringen . U» , l3/ * Uhr wurde nun
der Pförtner Wittig und dessen Frau durch ein anhalten -
des Läuten Oer elektrischen Glocke geweckt . Während sich der
Mann schnell ankleidete , rief die Frau nach der Straße zu um

, und es erschienen insolge dessen zwei Sttaßenrciniger mit
ihrem Aufseher . In Begleitung dieser drei Personen begab sich
Wittig nach dein Komtoir und bemerkte auch sofort , daß in dein

angrenzenden Maschinenraum « die Gasflammen brannten . Hier
halten zwei Einbrecher , »vie sich später ergab , ihr nur aus einem

Zentrumbohrer , einem Messer und einem Brecheisen bestehendes

Handiverkszeug durch Mitnahme von Zangen , Meißel und

Hammer vervollständigt . Als Wittig mir der Hilssmannschast
das Komtoir betreten »vollte , »vnrde die Thür von innen zu -
gehalten . Dann gaben die Einbrecher den Zugang frei und
suchten durch den vorher geöffneten Papierleller zn eutlommen .
Wittig hatte aber durch de » Verschluß der nach dem Hofe
führende »» Thür des Vorderhauses den Ausiveg abgesperrt ,
und die Spitzbuben sahen sich in einer Falle . Während ' einer
von ihnen mit gezücktem Messer auf einen Straßenreiniger
eindrang , schlug ihm dieser mit dem Besen das
Werkzeug aus der Hand und überivältigte ihn niit Hilfe seiner
Genossen . Jnzivischen hatte Wittig den ziveiten Vogel ergriffen ,
der aber mir einer ans dem Maschinenrauin entnoinmenen Zange
seinen Widersacher zu Boden schlug . Er hatte ihn an der linken
Seite der Stirn getroffen und derart verletzt , daß Wittig auf der
SanitätZivache , Zimmerstt . 71 , durch den Heilgehilfen Werner ge-
naht und verbunden werden mnßte , bevor er ärztliche Hilfe suchte .
Er darf noch jetzt das Bett nicht verlasse »». Ter Schläger »vnrde
da »»» auch durch de » Ausseher der Straßenreiniaung »vehrlos ge -
macht und mit seinem Genossen mit Hilfe von Bäckergesellen , die
auf das Geschrei der Pförlnerssrau herbeigeeilt waren , nach der
Wache des 3ö. Polizeireviers an » Belleallian « - Platz abgeführt .
Wenn auch die Persönlichkeiten nicht gleich festgestellt »Verden
konnten , so glaubt man doch in der einen einen früher in der
Druckerei beschäsligten Arbeiter zu erkennen . Haus - und Komtoir -
Ihür »vare » auch diesmal mittelst Nachschlüssels geöffnet »vorden .

Ein geistreicher Scherz . Eine verdiente Strafe wurde
vorgestern ' Abend dem Rentier H. zu theil , als er einen recht
frivolen Scherz auszuführen im Begriff stand . Dem Genannten
kam ein Wagen entgegen , auf dem sich ein leerer Sarg befand .
H. fragte den Kutscher , ob dieser wohl gestatte , daß er sich in den

» arg legen dürfe , er »volle seiner Frau einen kleinen Schreck
verursachen . Ter Kutscher »villigte ein ; H. legte sich in den

Sarg , ohne aber dabei seine Zigarre ausgehen zn lassen . Noch
ehe das Fuhrwerk an dem Ziele angekommen war , singen die
mit Leimvand überzogenen Kissen im Sarge zu brennen an »ind
im Nu schlugen die hellen Flammen aus dem Sarge heraus , die

durch den . Firrlißaniirich des Holzes reichliche Nahrung erhielten .
Nur mit großer Mühe gelang cs , den mit Brandwunden bereits

erheblich bedeckten ) ! „ Scheintodten " ans seinem sclbstgewähllen
Gefängniß zu befreien ; außerdem hatte er noch die Kosten für
einen neuen Sarg zu tragen .

Zugcntgleisuiisi . Gestern Nachmittag kurz nach vier ein -

halb Uhr entgleiste zwischen Erkner und Rahnsdorf ein Waggon
aus dem fahrplmnnäßigen Z» ge . Passagiere wurden glücklicher
Weise nicht verletzt .

Ei » » Gannerstrelch ist gestern Abend gegen eine » Jünger
der Baukunst verübt »vorden . Dieser »var »»>» Abends in einem
Restaurant der Luisenstadt eingeschlafen . Der Wirth »var gerade
dabei , den Schläfer zu ermuntern , als aus der Billardstube zivei
junge Leute traten , um nach Hause zu gehe ». Kaum hatte » sie
den Schläfer gesehen , als der Eine von ihnen erstaunt ausrief :
„ Ah , da ist ja der Otto ! " und den Kops des jungen Mannes
emporhob . Schnell bestellte » die Beiden durch den Kellner eine
Nachtdroschke , bezahlten die Zeche des Freundes und riefen nach
Verabreichung des Trinkgeldes an den Kellner dem Kutscher eine
Adresse zu. Heule Morgen ist der junge Mann von seinem Rnnsch
beivacht und zivar in einem — Nenban in der Landsbergerstraße .
Gleichzeitig fehlte seine Uhr , nvn den » baaren Geld « hatte man
ihn » noch 1,ö9M . gelassen »mter Beifügung eines Zettels : „ Zum
Frühstück ! "

Taö Gerücht vo » einem Morde verbreilete sich vorgestern
Nachmittag im Südosten miserer Stadt . Tasselbe ist darauf
zurückzuführen , daß mn Nachmittage gegen vier Uhr in der Nähe
der Kollbuser Brücke die Leiche eines etira vierzehnjährigen
Jungen ans dem Landivehr - Kanal gezogen »vnrde , dessen Füße
an den Knöcheln gefesselt und mit Eisenstücken beschwert waren .
Die Leiche , »velche erst kurze Zeit im Wasser gelegen haben dürste ,
»var »»il sehr schlichtem Anzüge bekleidet . Irgend welche Gegen -
stände , »velche über die Persönlichkeit des Todlen Auskunft hätten
geben können , » vnrde » »n den Taschen nicht vorgefund - n . Die
Leiche »vurde zum Zwecke der Obduktion nach dem Le' . enschau -
hause übergeführt .

Ttrasiensperrnnge « . Das Görliher Ufer , zwis . en Wiener -
straße und Straße I , sowie die Reichenberaerstraße , zivischen
Görlitzer User und Straße I , »verde » behufs Umvflasterung vom
6. d. M. bis auf weiteres für Fuhrwerke und Reiter gesperrt ;
das Görlitzer Ufer , zwischen Rnchenbergerstraße und Straße I
an den Grundstücken 23 —49 , Platz I und II , desgleichen auch
für Fußgänger , — Ebenso werden die Friedrichsgracht , zwischen
Gertraudtenbrücke und Scharrenstraße , smvie die Oberwasser¬
straße , von der Gertraudtenbrücke bis zum Hanse Nr . lS behufs
der Erneuerung der Userschälung bis auf weiteres für Jnhrwene
und Reiter gesperrt .

Polizeibericht . Am 5. d. M. Vormittags wurde aus dem
Neubau Münzstr . 16 der Arbeiter Splittgerber von dem zur Be -
sörderung von Baumaterialien dienenden Fahrstuhl gegen das

Gerüst gedrückt und erlitt schwere innere Verletzungen , so daß er

nach dem Krankenhause am Friedrichshain gebracht werden mußte .
— Vor dem Hause Kommaudantenstr . 77 gerieth ein 7 jähriges
Mädchen unter die Räder eines Arbeitsivagens und »vurde am
Rücken bedeutend verletzt . — Nachmittags »vnrde ein lljähriges
Mädchen vor dem Hause Friedrichstr . 1316 durch eine Droschke
überfahren und erlitt so bedeutende innere Verletzungen , daß seine
Ueberfiihrung nach der Charitee erforderlich wurde . — Im Erd -

geschoß des Hauses Lützmvstr . 88 entstand Abends eine Gas¬

erplosion , bei der die Portierfrau und ein Laufbursche bedeutende
Brandivunden erlitten . Sie wurden nach dem Elisabeth -
Krankenhause gebracht . — Außerdem fanden noch zivei kleine
Brände statt .

Wie Verwechseluirgen von . Zlrzeue ien entsteb . e » können ,
lehrte eine umfangreiche Verhandlung , welche gestern ror der
siebenten Strafkammer des Landgerichts I stattfand . Es hatidelte
sich um eine Anklage wegen fahrlässiger Körperverletzung , an der
nicht weniger als sieben Personen betheiligt waren . Folgender
Thatbestand lag der Anklage zu Grimde : Am 14. Zum 1889
erschien der Dr . Presch in der H. ' schen Apotheke , um Binden
nebst Wasserglas zu einem Verbände zu bestellen , den er am
folgenden Tage bei einem zweijährigen Kinde anlegen »vollte .
Tie verlangten Gegenstände »varen in der geforderten
Menge nicht in der Apotheke vorräthig , es wurde des -
halb de »» Arzte versprochen , dieselben bis zum Nach -
mittage des folgenden Tages zu beschaffen . Der Defektar
Hartkop bestellte sodann am Abend des 14. Juni telephonrsch bei
der Drogeahandlung Teichgräber 1 5iilo Wasserglas . Die Ordre ,
die als eilig bezeichnet »vurde , lief kurz vor Geschäftsschluß ein .
Der Lehrling Wohlberedt erhielt von feinem Vorgesetzten , dem
Lagerverwaller Klinge , den Auftrag , das verlangte Wasserglas
einzufüllen . Wohlberedt ging mit eiircr Lampe in den Keller ,
holte ein Gefäß herauf , dessen Inhalt er für Wasserglas hielt
und »vog davon im Lagerraum ei » Kilo ob , welches noch a » dem -
selben Abend nach der H. ' schen Apotheke gebracht »vurde . Am Mittag
des folgenden Tages wurde der RezeplarRetslag von seinein Kollegen
Hartkop abgelöst . Retslag übergab seinem Stellvertreter das noch zn
erledigende Rezept mit den » Bemerken , daß die Verbandsmittel » m
Laufe des Nachmittags abgeholt wert « » »vürden . Wie der Mit¬
angeklagte Apothekerlehrling Kirstein rm Termine versicherte , hatte
Retslag ihm kurz vor dem Verlassen des Geschäftes aufgetragen , von
dem Inhalte der Flasche , die voi » Teichgräber gekommen war ,
ein halbes Kilo abzuwägen . Kirstein halte diesen Auftrag aus -

auf das aus Rezeptirtischc liegende
vollendete dann die äußere Ausstattung

Schneidermeister - Ehefrau Fröhlich .
für deren Kind der Verband bestimmt war , a»ls . Die
Letztere begab sich dann zltm Dr . Presch . Dieser hatte sich einen
jungen Mediziner , den Dr . Gutkind bestellt , der ihm bei der An -
legung des Verbandes Hilfe leiste » sollte . Die beiden Aerzte
legten dann den Verband mn das Bein des Kindes an . Dein
Dr . Presch siel es dabei auf , daß er an einem Finger , der ein
»vcnig mit der Fliissigkeit in Berührung gekommen »var , ein
brennendes Gefühl verspürte . Er legte hrcranf kein besonderes
Gewicht und ebenso »venig darauf , daß das Kind nach
Anlegung des Verbandes heftig » md anhaltend schrie .
In der Nacht »vachte Dr . Presch , von heftigen Schmerzen
gepeinigt , auf . Sein Finger »var an jener Stelle , die
von der Flüssigkeit benetzt » vorden war , heftig entzündet .
Nun kam dem Arzte die Idee , daß eine Verwechselung in der
Apotheke vorgekommen sei . Er lwachte in der Frühe des
Morgens eine Probe der Flüssigkeit zum Gerichtschemtkcr
Dr . Jeserich , der sofort feststellte , daß dieselbe kein Wasserglas .
sondern ätzende Natronlauge war . Der Arzt eilte schlennigst zu
den Fröhlich ' schen Eheleuten , um dem immer noch wimmernden
Kinde den Verband abzunehmen . Das unglückliche Wesen bot einen
traurigen Anblik . Wo der Verband gesessen hatte , zeigte sich an¬
statt der Haut rohes Fleisch . Um das Leben des Kindes zn
retten , ist »«»„ selben das Bein amyutirt »vorden . Sln
allen diesen Vorgängen sollen nun sieben Personen mir
mehr oder »veuiger großer Fahrlässigkeit betheiligt sein . Zu -
nächst der Inhaber der Firma Theodor Teich gr über , den »
zur Last gelegt wurde , daß er die , sich im Aeußeren ziemlich
ähnlich sehenden Flüssigkeiten Wasserglas und Natronlauge nicht
getrennt ausbewahrte und dadurch die Verwechselung ermöglichte ,
die von seinem Lehrling und Mitangeklagten Wohlberedt
begangen »vurde . Den » Lagerverivalter Klinge wird zur Last
gelegt , daß er die Arbeit des ihm untergebenen Lehrlings
Wohlberedt nicht übcrivachte . Dein Apothekenpersonal , den
beiden geprüften Gehilfen Retslag und Hartkop , und dein
Lehrling Kirstein wurde vorgeworfen . daß sie ver -
säumt hatten , das von Teichgräber gesandte Medikament
zu prüsen , bevor sie es »veiter abgaben . Schließlich »vurde » och
der Assistenzarzt Dr . G u t k i n d zur Verantivortung gezogen ,
»velcher beim Anlegen des Verbandes die Hauptrolle gespielt .
Der Letztere »var nicht erschienen und »vurde deshalb in dessen
Abiveseuheit verhandelt . Den übrigen sechs Augeklagten standen
ebenso viele Vertheidiger , die Rechtsanivälte Munkel , Wrouker ,
Sauer , Oberneck , Jonas und Heinibach zur Seite . Es »var auch
die W- klage gegen Dr . Presch erhoben , derselbe ist aber flüchtig
gcivorden .

Ter Slngcllagle Wohlberedt gab zu. daß er sich vergriffe »
habe . Tie Flaschen hätten nebeneinander gestanden und
seien iii gleicher Weise , schivarze Schrift auf »veißen , Grund ,
etiquettirt gcivesen . Der Angeklagte Teichgräber führte zn
seiner Entschuldigung an , daß es für ihn geradezu
unmöglich sei , sich in seinein großen Geschäfte um die Signirung
jeder Flasche zu kümmern . Er besolde einen exaininirten Apo¬
theker , der die Kontrolle aitszusiben habe , daß das Geschäft vor -
schriftsmäßig und den gesetzlichen Bestiunnungen gemäß betriebe »
»verde . Klinge sei Lagerverivalter gewcsei », der die Thäligkeit
des Lehrlings zu übenvachen hatte . Er mache allen seinen An -
gestellten die größte Gctvissenhaftigkeit zur Pflicht und mehr
könne er nicht thun . Ter ' Angeklagte 5klinge behauptete
dagegen , daß die Räume i » dem Teichgräber ' schen Geschäft
zu klein seien , »in » eine Trennung der verschiedenen
Gegenstände , so »vie sie vorgeschriebe »�«! , durchzuführen . Die
Angeklagten Retslag und Hartkop suchten die Schuld einer aus
den andern zu walzen . Hartkop halte am Morgen des Tages ,
an dein des Nachmittags die Arznei abgegeben »vurde , eine
Festlichkeit mitgemacht und deshalb die von Teichgräber an -
gekommene Flasche nicht untersucht . Als er gegen Mittag seinen
Kollegen Retslag ablöste , habe er die verhängnißvolle Flasche
bereits auf dem Rezeptirtischc stehen sehe » und daraus annehmen
müssen , daß Retslag die kleine Arbeit der Untersuchung bereits
gemacht . Retslag wollte wieder » » » der Meinung ge¬
wesen sein , daß Hartkop die Untersuchung vorgenommen ,
bevor derselbe sich aus dein Geschäfte entsernle . In der Ver -
Handlung kam zur Sprache , daß der Angeklagte Tcichgräber und
der Vater des Angeklagten Wohlbcredl zusammen 6999 M.
geopfert haben . Hiervon hat das Fiöhlich ' schc Ehepaar 3999 M.
erhalten , die übrigen 3999 M. hat Dr . Presch beansprucht , der
sich in Indien befinden soll . Dr . Jeserich war der Ansicht , daß
jeder , der nicht völlig Laie sei , die beiden Flüssigkeiten
bei einiger Aufmerksamkeit garnicht vcrivechselu könne .
Apotheker Kobligk begutachtete , daß Natronlauge zu den -
jenigen Medikainenten gehöre , welche für sich getrennt
und in Flaschen ambeivahrt »verde »» mußten , die mit
einem Schild , rothcr Schrift auf »veißein Grunde , zu versehen sei .
In betreff der Nichtuntersnchung des vom Droguiften bezogenen
Medikaments müsse er dem ' Augeklagten Retslag eine Pflicht -
versälimniß voriversen .



® w Staatsanwalt r . JaroeztwSki beantragte gegen die An -
geuagten Dr . Gultind , HartcoP und Kirstein die Freisprechung ,
gegen Teichgräder S, gegen Kling « und RetZlag je 2 Monate Ee -
sängniß , gegen Wohlberedl 30 M. Geldstrafe .

Die Verthcidiger plädirten sänimtlich für Freisprechung .
DaZ Urtheil lautete gegen Teichgräber und Rctslag auf je

800 , gegen Klinge auf 100 und gegen Wohlberedt auf 30 M.
Geldstrafe . Die übrigen Angeklagten wurden freigesprochen .

Im Prozeß Löwy , über welchen wir morgen ausführlich be -
richten werden , erfolgte die Verkündigung des Urthals um XO�A Uhr .
Der Angeklagte wurde wegen einfachen Bankrotts , Betrugs in2Fällen
und Unterschlagung in 5 Fällen , sowie des Steuervergehens zu
2 Jahren ö Monaten Gefängnis ; verurtheilt , unter
Anrechnung von 6 Monaten , ferner zu 2000 M. Geldbuße und
wegen des Steuervergehens zu S76 M. Geldbuße .

iöajiale Ttvbevstihk .
Achtnng , Gewerbcgerichtö - Wahlen t Gruppe ?II , Bnch -

und Papier - Jndustric !
( Album - und Lederwaaren - Fabriken , Kar -
tonagen - , Tapetenfabriken , Formstecher , Buch -
binder , Steindrucker , Buchdrucker , Schriftgießer ,
Stereotypeure und Hilfsarbeiter und Hilfs -

arbeiterinue n. )
In der letzten Sitzung der Streik - Kontrollkommission haben

die anwesenden Dclegirten der obengenannten Gruppe be -
schlösse », eine Gruppeuversammlung zur endgiltigen Normirung
der Kandidaten zum Gewcrbegcricht einzuberufen , und den Unter¬
zeichneten mit der Einberufung dieser Versammlung betrau l.
Derselbe ersucht nunmehr die Angehörigen sämmtlicher Berufe
obiger Gruppe , am D o n n e r st a g , den 13. O k t o b e r in
den Arminhallen , Kommandantenstr . 20 , Abends 9 Uhr ,
recht zahlreich zu erscheinen . — Näheres wird durch Inserat im
„ Vorwärts " noch bekannt gemacht werden .

I . A. : A l b e r t M a s s i n i , Buchdrucker .
Bellealliancestr . 66 ,

De » Mciischcuhandlern , nämlich den Agenten , welche
Arbeiter „billigst " nach irgend einem Orte „ versenden " , wo die
Unternehmer „billigste Kräfte " verlangen , und damit auch diesen
Ausbeutern hat die Stadt Altona einen — allerdings dünnen —

Strich durch die Rechnung gemacht , indem sie beschloß , daß die
Uebernehmer städtischer Arbeilen nur Altonacr Arbeiter berück¬

sichtigen sollen . Leider vergaß die Kommune , wie das bei der

bürgerlichen Leitung der deutschen Städte nicht Wunder nehmen
kann , jenem vernünftigen Beschluß den ebenso vernünftigen bin -
zuzufügen , daß bei städtischen Arbeiten die Arbeiter den für

Alto na auskömmlichen Lohn bekommen müssen .

VersÄmml ungen .
Deutscher Schneider - und Schneiderinnen - Verband

tFiliale Berlin ) . In der Mitgliederversammlung am 26 . Sep -
( ember hielt Genosse N o l a n d unter großem Beifall einen Vor -

trag über die allgemeine Arbeiterbewegung und den Kampf gegen
die alte Gesellschaft auf ökonomischem Gebiet . Alsdann erstattete
Kollege Ad . Schulz eingehend Bericht über den diesjährigen
Verbandstag , dem er als Delegirter beiwohnte . Zum Schluß
wurde aus das , seitens der Agitationskommission zum 16. Oktober
bei Joel in der Andreasstraße arrangirte Herbstvergnügen aus -
merksam gemacht .

Im Verein zur Wahrung der Interesse » der Zink -

giesier und Stürmer Berlins und Umgegend erstattete am
27 . Septemb College Max Schulz Bericht über den Verlauf
der Nnterhanvlungen , die mit dem Fabrikanten Herrn Winkler

inbetreff des dem Kollegen Kaiser gemachten Abzuges für schon
vor 10 Wochen gelieferte Arbeit gepflogen worden waren . Redner

führte an , Herr Winkler habe erklärt , er hätte sich , nach noch -

maligem Durchsehen der Bücher , überzeugt , daß der Abzug seine

Richtigkeit habe , und deshalb möge sich Kollege Kaiser sein Recht
weiter suchen . Ferner erklärte Herr Winkler , es sei

ihm lieb , daß , wenn einer seiner Arbeiter sich über

etwas zu beschweren hätte , er sich direkt an ihn wende . Auf die

Erwiderung unsererseits , sein Meister . Herr Hackspiel , habe
den Arbeiter , welcher sich direkt an den Chef wenden würde , mit

sofortiger Entlassung bedroht , erklärte Herr Winkler , er sei selbst
Meister und Herr Hackspiel von ihm nur als Mittelsperson ein -

gesetzt , welche ' nach�Ordnung zu sehen habe . Da Kollege Kaiser ,
des geringen Betrages wegen von einer Klage Abstand ge -
nommen hat , ist die Sache für den Verein erledigt . Die nächste
Versammlung findet am Dienstag , den 11. Oktober , bei Schröder ,
Reichenbergerstr . 24 , statt .

Der sozialdemokratische AgitatiouSklub für den Osten
Berlins hielt am 2. Oktober eine Versammlung für Frauen
und Männer ab , in welcher Fräulein Baader unter vielem

Beifall über die Stellung der Frau zum Sozialismus sprach .
An den Vortrag knüpfte sich eine lebhafte , interessante Diskussion .
Der Versainn ' . uing folgte ein gemüthliche - Beisammensein nebst
Tanz .

Krbrttür - Kiidnnosschule . Freitag , Abend ? von SJJ —io £ Uhr : Süd -
Schule , Hagclsbergerstr . 43 : Unterricht in Buchführung tdoppelle ) : oberes
Rechnen . S u d - O st i ch u le , Reichenbergerstr . 133 : Teutfch ( untere ?) : Ma-
thenlalit und inatbeniatische Geographie . Ost - Schule , Markusftrabe 31:
Unterricht in (i>-su>ichte (ncue>. Rord - Schule , Müllerstraße ma Unter -
rtchl in Teutsch ( untere ?) ; Physiologie . In alle Fächer , tonnen Schüler
und Schülertn - i », auch jeyt im Lause de? Semester ?, eintreten .

z«sr - «! >» Disk »tirtll »bp . Krritag . Karl Marx , Abend ? U Uhr ,
bot Grube . Maviendorsernr . 10. — Wenen . bei Hämerle , Bülowstr . to .
— „ Hol - arbette r". Abend ? sx Uhr im Lokale de? Herrn Pelerson '
Veterane . istr . 22.

Ar - riter - Sängerbuni - Aerllns und Zlnigegeud . Lreitag . Uebung ? -
stunde Abends o Uhr. Ausnahme von Mitgliedern . Kaiser ' scher
Mä . inerchor . Schönhauser Allee 2S, bei Kuhlmey . — Nord , Elisabeth -
ttrchftr . 14, bei Nikolay . - Vor wärt ? l , S. O. Adalbcrtstr . 21, bei Roll . —
K u m u> e r - s ch e r Gesangverein , Langeftraße 65, bei Tempel . — Buch -
btnder - M ü n » e r ch Dr Berlin ?, Alte Falobstraße »8, bei A. Richter
— Maiglöckchen , Hochstr . 32a , bei Wilts . — Semüthlichtetr
Putzer ) , Seydelstraße so. — I r i ? , Naunqnstraße «6 , bei Zubctl . —
Palme , in Bellen , bei Schröder . — Blaue Schleise , tn
Panlow . Mühlenstr . 24, bei Stöhr . — Siänger - Freiheit , Naunynstr . 43,
bei Fröhlich . — Morgeurvth 4, Köpenick , Müggelheimerstr . 3 bei Held . —
Wahrheit , An der Zwölt - Apoiteltirche 7b, bei ffrancke . — Karthau ? -
scher Kcsangrerein , Lichtenbsraerstr . 21. bei Heise. — „ Moabit " ,
Wilhelw . shavenerstraße 23, bei Broich . — Co I l e g i a , Zeughofftraße 8,
bei Koch. — Freie L i ed e r ta sel , Martgraseuftr . 8. — Gesangverein
Eintracht zu Alt - und Neu- Gtienicke , bei H. Sladclhos Rudowerstraße .
— Gesangverein M o r g e » r o t h 2 , Charlottendurg , Letbnitzftr . 7» bei
Ullrich . — Arbeiter - Gesangverein Freie ? Lied l , FriedrichSbsrg ,
Friedrich - Karlstraße n bei Heinecke. — Sesangvercin Berlin « r
T y p o g r a p h i a , Fischerstr . 25.

Sund der geselligen Arbeitervereine Kerii » » « üb zlmgegend .
Alle Zuschrisicn sind zu senden a» Max Gantz , Berlin , Belforterstraße 26, I.
Freitag : BcrgnügungSverein G r ü n e Tanne bei Kaiser , Marlusstr . 8.
— Tambour - Bcrcin Borussia bei Leichnitz , ÄönigSdergerstr , 24 ( Uebung ?-
stunde ) . - Tambour - Berei » Ruf bei Sperling , Jnfelstr . I. — Tambourverein
Wirbel bei Müller , Gartenstr . 52. — Theaterverein Acacte tn Host -
niann ' s Fcstsälsn , Oranicnftr . IS».

CZesniig - , Gitrn - und - g- teltige Uereiue . Freitag . Männer - Eesang -
verein Union , Abend ? s Uhr, Berliner Bockbrauerei . — Quari - ttverein
W c d d i » g , Abend ? Uhr, bei König , Gerichtsstraße 35. — Männerchor
Waldesrauschen . Abend 0 Uhr, bei Weigt . Markgrafenstr . 87. — Privat -
Thcalerverein Crescendo , Abend ? s Uhr, bei Schulz , Pnrtbuserstr . 35. —
M usttvereiu Tusch , Freitag Abend l> Uhr , Restanranl Nebelin . Lange -
ftraße los . — Buchbinder - Männe rchor , Abends S Uhr , Restaurant
Richter , Alte Jalobstr . 63. — Biusil - Dilettantenverein „ T o n i l a "

. Abend ?
S)j Uhr bei Schenk , Krautftr . 3», U- bungSstnude .

Berliner T u rn g e » o ssen sch as t. Die erste Männerabtheilung
turnt Freitag und Dienstag Abend von 8�—I())j Uhr in der Turnhalle de ?
Lesstng - Gymnastum ? Pantilr . 9 —10. — Turnverein Gesundbrunnen
die l. Männer - Abtheilung turnt heute Abend von 8�—.lvsz Uhr in der Turn -
Halle des Lcssiiig - tSymiiasinms , Panlftr . 9 —10.

BergnügungSverein Esperance , Abend ? g Uhr, Rosenthalerstr . tt —12.
im Restaurant . — BergnügungSverein B ei lchen . Abend »«Uhr , bei Brauns ,
Oraniennr . isz p. — Geselliger Arbeiterverein Grap hia , Abends «x Uhr ,
Alle Jalobstr . 128 tLvgenhau ?) . — Unterhaltungstlub Schiller , jeden
Freitag Abend » Uhr im Restaurant Holzbächer , Dretsestr . 3. — Slatllub
Grand . Jeden Freitag , Abends S' Z Uhr, bei Hubrich , Lübbenerfir . 22.

Nanchllnb Rothe Pfeife . Freitag : Sitzung bei Schulze , Plantagen -
ftraße a.

Lnglisk Kescking & Conversational Club Shake >

speare . Meeting every Friday at 9 p. w. at Behrens
Kestaurant Körügstr . 62 , Guests are welcome .

Die Redaltton stellt die Benutzung de ? Eprechsaal ?, soweit der Raum dasür
abzugeben ist , dem Publilum zur Besprechung von Angelegenheiten allgemeinen
Interesses zur Verfügung : sie wahrt stch aber gleichzeitig dagegen , mit dem

Inhalt desselben idcntistzirt zu werden .

Arbeiter - Sän gerb und Berlins und Umgegend .

Den Herren Dirigenten die ergebene Mittheilung , daß die

Prüfungslommission unseres Verbandes die Komposition von
M. Bombelke : „ Maieugruß für Alle ! " einer Revision unterzogen
und den Umdruck der Partituren besckllossen hat . Wir bitten den

her die Vereine , die etwa schon begonnene Einübung obige «
Liedes auf kurze Zeit bis zur Ausgabe der korrigirten Partitur
auszusetzen . — Gleichzeitig machen wir die Gesangvereine darauf
aufmerksam , daß bei dem Unterzeichneten ein Verzeichniß von

Dirigenten mit Angabe ihrer Wohnung und freien Abende zu «
unentgeltlichen Einsicht bei etwaigem Dirigentcnwechsel auslicgt .

Der Vorstand des Dirigentenverbandes .
O. Suchsdorf . Vorsitzender ,

Hochstr. 29 , II .

tWolff ' S Telegraphen - Bnreau . )

Pest , 6. Oktober . Im Finanzausschusse des Abgeordneten
Hauses begann heute die Verhandlung des Budget - Voranschlages
für 1893 . Abgeordneter Pazmandy meinte , die ungarische Re -

gierung sollte dagegen Protest anlegen , daß die österreichisch -
ungarische Staatseisenbahn - Gesellschast auch die Bezeichnung
„ ungarische " in ihrem Namen führe , da sie hierdurch Ungarn vor
dem Auslände komprotnittire . Der Finanzminister Weierle er -

klärte , die österreichisch - ungarische Staatscisenbahn - Gesellschaft
habe in Ungarn als solche zu existiren alifget >ört ; er habe seine
Ansicht ohne jeden Rückhalt dahin ausgesprochen , daß die Ge-

sellschaft nicht berechtigt sei , die Steuer von den Prioritäten ad -

zuziehen ; doch da die Gesellschaft als solche in Ungarn nicht be-

stehe , könne die ungarische Regierung auf die Geb . hrung der

Gesellschaft weder einen direkten noch indirekten Einfluß ausüben .

Petersburg , 6. Oktober . Tie Verordnung des Leiters des

Finanzministeriums Witte über die bereits angekündigte neue

temporäre Emmission von 25 Millionen Kreditrubel gegen Sicher -
stellung durch Gold ist in der heutigen Nummer der Gesetz -

sammlung veröffentlicht worden .
Lonvon , 6. Oktober . Das „ Reuter sche Bureau " meldet aus

Simla vom heutigen Tage , daß nach einer Meldung von der

gegen die rebellischen Stämme der Schwarzen Berge gesandten
Expedition General Lockhart ohne Schwertstreich das Dorf Baio
ant Indus genommen habe , wohin Hashim Ali , der Führer der

Rebellen , geflohen war . Die gesammte Einwohnerschaft von
Baio habe schon vor der Ankunft der Expedition die Flucht er -

griffen .
Ncw - Pork , 6. Oktober . Im Staate Georgia wurden bei

den Wahlen für die Staatsämter alle demokratischen Kandidaten
mit 50 000 Srimnien Mehrheit gewählt .

( Depeschen des Bureau Herold . )

PariS , 6. Oktober . Der „ Eclair " meldet aus Konstantinope !
der Großvezier sei iu Ungnade gefallen infolge der letzten Rekla -
mationen von feiten Rußlands .

Pisa , 6. Oktober . Der verhaftete Anarchist Schiachi gestand
die Absicht ein , die spanische Botschaft zu Rom in die Lust

sprengen und die Jnhaftirten in Barcelona habe rächen zu
wollen ; er leugnet , Mitschuldige zu haben und erklärt , daß et

nach Ausführung des Attentats in Rom nach Sizilien gehen
wollte , uin dort Bauernaufstände zu organisiren . Dynamit ist
bei ihm nicht gefunden worden ; die Polizei glaubt jedoch , da ?
das Dynamit durch ihn begleitende Amerikaner beseitigt worden

sei . Schiachi gehört einer reichen siziliaiüschen Familie an und

studirte in Palermo , er dejertirte später von einem Artillerie -

regime «! . (Lockspitzelei oder Verrücktheit ! Red . )

Dviefkafion vor Vedskkion .
G. Allccke , Steinmetz . Wie Sie gesehen haben werden ,

ist ein Bericht schon in der Donnerstag - Nummer veröffentlicht .
W. Eggert . Wird besorgt werden .
Postassistent . Selbstverständlich ; im Uebrigen alles nach

Wunsch .
Barth , Rixdorf . Ihr Inserat kostet , wenn laufend aus

gegeben , 1,80 M. netto . �
Wcstpreusten - Verein . Vergnügungsanzeigen muffen als

Inserat aufgegeben werden .
Für die Arbeiter - BildungSschule von Herrn Ran »

6 M. . Andreas B. 20 M. empsaugeii . Besten Dank , H. G umpek
Barnimstr . 42 .

Geliloiis »odaiil « Ooläens Icdail !«

Leipzig 1392.

Fur in Packeten mit dieser

Schutzmarke .

Patentlrtes

Fabrikations - Verfahren .
—-n/Wv*' —

Vorzüglichster
Zusatz und Ersatz

für Bohnenkaffee .
—AlVV/- —

Dlalz mit KafTee -

Gcsclimaclt .

hrelner' s Malz- Kaffee - Fatriken Uncltei),
Wien —Basel —Maitand —Dijon ,

Filialen iji Berlin und Paria «

7nlm . Ar7t ßnllPI ' f Wnlf wohnt ielzt « " - « nnenstr . 4 I ( Uosen -
LAulv i \ \ Ll IVUUcl l »y Uli Uia�r Thor ) . Sprechstunden S — 7 Mir .

Soeben erscheint im Verlage von A. Güilther in Braunschiveig :

Am Webstuhl der Zeit .
Sozialpolitischer Roman in drei Büchern von A. Gtto - Malstrr .

216 , 243 u. 256 Seiten .

Preis pro Buch 1 M. , in einem Band brosch . 3 M. , elegant gebunden 4,40 M.
Einbanddecken zu 65 Pf .

Für Nrbeiter - Bibliotheken besonders geeignet .
Baldigen Bestellungen sieht entgegen

A. Günther . Braunschweig .B068L

Zilie Msel M. ! �' ? S ! W- Stiesel
LS31h ziaunynstr . 3 . 1 Linienstraße 6.

für Herren u. Damen
verk . Gen . Lehmnan

2629b

Fachverein der Musikinstrumenten - Arbeiter .
ZUontag , dr » 10 . vhtobrr , Abrnds 8V - Uhr :

SPlir General - Versammlung " MD
bri DeigmQfler , Alte Jaliol » - Straffe Air . 48a .

Tagesordnung :
1. Vortrag des Kollege » 2inh aus Leipzig . 2. Diskussion . 3. Abrechnung

vom 3. Quartal . 4. Vcreinsaugelegenheiten lind Verschiedeues .
Bei - Vorstand ,

Arbritrr - Kildnngsschule ( Küdost - Krzirk ) .
NM " Bersammlmig - WU

am Soantag , den 9 . Oktober , Abend « 7 Uhr , in den Armin - galle » ,
Kommandantenstraße 20 .

Vortrag des Herrn Br . Pinn ? Die Uotkoschnle und die Arbeiter .
Nach dem Vortrag : Geselliges Beisammensein und Tanz .

CNF " Gäste willkommen . " ZWZ
103/2 Bie Schulkommission .

Bruchhäcider ,
chirnrg . Gummiwaaren , Gummi -
Strümpfe , Geradehalter , Leib¬
binden , Spritzen , Suspensor ' s etc . ,
Dmstandsbinden , medicin . Ter -
bandstoffe , Brillen etc . , Pinccnez ,
sowie Artikel aller Art zur
Krankenpflege empfiehlt s29501 .
J . Ch. Pollmann , gepr . Bandagist ,

Berlin , 30 Linieastrasse 30 .
Lieferant für die vereinigten

Hilfs - Krankenkassen .

Staarey
. 3083L

Stieglitze . Rothhänflinge 1,50 , Buch¬
sinken , Kreuzschnäbel , Zeisige , Wachteln ,
Lerchen 1 M. , Rothkehlche » , Meisen
30 Pf . Kchuelle , Skalitzerstr . 132 .

R - Wlije,,NKNÄ
litze 1,25 , Staare und all . Zlrten billig .
Igel 1,25 , weiße Raiten 25 Ps . , bunte
1 M. Tauben , Kaninchen . Gekauft
werden Kanarienvögel u. Vogelbauer ,
Mehlwürmer . l2342b

M . Redtmann .
Berlin , Stralaner Platz 21 , Schles . Bhf

Als Schildermaler empfiehlt sich
U. Schön , Reichenbergerstr . 162 . s3053L

Ich habe mein Bureau nach

e. ) Neue FriehriGr . Iß Mrt.
verlegt . Bureaustuudcn : 3 —1 , 3 —7 .
Sprechstunden : 4 —7 .

Wolfgang Heine ,
Rechtsanwalt .

Cm Genosse ,
der seit 20 Jahren an unseren Partei '
bestrebungen aktiven Antheil nimnw
und nlit denselben aufs innigste vek'
traut ist , ivünscht , da er zur Zeit
Berichterstatter an einem Parteiorg ?"
lhätig ist , und diese Stellung Be�
Hältnisse halber aufzugeben gedenkt , est1*
ähnliche . Auch wäre derselbe bereit -
die Redaktion eines wöchentlich mehr '
mals erscheinenden Parteiorgans ist'
übernehineu . Offert , bitte unt . B. G. �

an die Expedition des „ Vorwärts " ei "'

zusenden . 2377b

1832 L

Sophabezflge !
Reste in Rips , Damast , Granit ,
Plüsch u. bunt . Stoff , spottbillig .

Emil Lefßvre , Granienstr . 158 .

Proben franko !

Dr . med . Böhm , prakt . Arzt ,
Spezialarzt 2031 h

für Natnrheilverlahren und Massage .
Kochstr . 37 , 2 Tr . 8 —9 und 4 —5 .

Privat - EntbindunaSaustalt , billig .
Hebeamme Zühlsdorf , Gräfestr . 30 .

ArbeitMM .
Derstlberer auf glatte Leisten

Markusstr . 44 , II .

Schriftmaler verlangt die Firmen -
schilder - Fabrik voll 2364d

Ulilh . Kartei , Scharrnstr . 6.

Dirigent gesucht für Mittwoch oder
Donnerstag Abend . Meldungen Sonn -
tag , den 9. d. M. , Vorm . 10 —11 Uhr
Stallschreiberstr . 29 bei <5. Schöning ,
Restaurant . 2365b

Vereinszimmer auch zur Zahlstelle st

verq . K. Reyer , Naunynstr . 74 . 234�
sehr geräumig , ungestört , �

■OirCUlJ| »Piano. Flick , Simeonstr� .
Allen Freunden und Parteigenosse

empfehle mein Schuhwaareu - Laget -
Gute , solide Arbeit , mäßige Preise .
» . Kliillsi - , 80 . , Schlesischestr . »

Ein Staar entflogen , gegen hohe �

lohnung abzugeb . b. Müller , Wenvenstt

G. gearb . iSophas , Matratzen u. Bett�
Gr . Frankfurterstr . 57 . bei G schliß

Pfandleihe Gustau Metztst
Wie»erftr . ' ft/6 , verkanst alte und nei "
Kleidungsstücke , sowie Uhren , Riuge� ,

Größtes Lager Berlik
»Andreasltr . Ä3. H� �

te

Zigarrenspitzen - «. Pfeifcnfabr « - .
Leopold Kaslan , Berlln N. , j' t

en gros . Lothringerstr . 100 . Bersanb ?

Frdl . Schläfst , sof . z. verm . LausiSst , 1?"
straße 41 , v. 1 Tr . bei Pick . 234- ' st

Verantwortlicher Redakteur : Nngnst EnderS in Berlin Druck und Verlag von Max Bading in Berlin L' VV. , Beuthstraße 2.
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